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v8L.-?iraten über Lrsmen
Bremen sorgt für die Vergeltung auch dieses
Verbrechens der feindlichen Mordbrenner

Wieder einmal war Bremen das Ziel
eines feindlichen Terrorangriffs - gewissen¬
loser Luftpiraten . Wie der OKW .-Bericht
feststellt, waren es diesmal Mordbrenner
aus USA ., di « sich darin betätiHten , auf die
Zivilbevölkerung einen Schauer von Bom¬
ben herabzulassen , welche dann auch zum
Teil ihren satanischen Zweck erfüllten und
über 100 Menschenleben auslöschten . Keines
davon kann als „ kombattant " im Sinne des
Völkerrechts angesprochen werden . Und so
liegt denn wieder einmal eines jener ruch¬
losen Verbrechen unserer Feinde vor , die sie
sich in diesem Kriege am laufenden Band zu¬
schulden kommen lassen.

Oh, es ist schon eine Heldentat der Anglo-
Amerikaner , in unsichtbaren Höhen , im Fluge
sich einer deutschen Stadt zu nähern und
dann, wenn man sie viele Tausende von Me¬
tern unter sich festzustellen glaubt , wohin
immer es treffen mag , Hals Wer Kopf die
BPnben abzuwerfen , um ja nicht zielend in
die Reichweite starker Flakabwehr oder deut¬
scher Jäger zu geraten . Die Wirkung war
dann auch danach . .Und wenn schon der feind¬
liche Luftfahrtminister Sinclair darüber be-
sriedigt sich zeigt , daß Lei solcher Kampses-
weise die deutsche Zivilbevölkerung Verluste
erleidet , so mag er auch diesmal das Mord-
brennergesindel aus USA . loben . Die van
ihm aus solchen Terrorangriffen erhoffte
Wirkung auf die deutsche Bevölkerung wird
er aber nicht feststellet ! können.

Wie immer nach den für Bremen wahrlich
nicht mehr seltenen feindlichen Luftbombar¬
dements hat sich auch dieses Mal wieder die
betroffene Bevölkerung sofort in gegenseiti¬
ger kameradschaftlicher Hilfe über den Trüm¬
mern der zerstörten Häuser zusammengefun¬
den und mit ruhiger Selbstverständlichkeit
unter Führung der berufenen Organisationen
so gut und so rasch es gehen mochte , Abhilfe
aeschasscn und Schäden beseitigt . Den feigen
Vuben aber ist mit dem Abschuß von sieben
viermotorigen Flugzeugen durch unsere be¬
währte Luftabwehr ein Denkzettel mit nach
Hause gegeben worden , der ihnen klarmachen
kann, dag selbst so feige und hinterlistig un¬
ternommene Ueberfäll 'e wie der jüngste auf
Bremens Vororte ihnen teuer W stehen
kommt, wobei dies freilich erst einmal als
eine Abschlagszahlung anzusehen ist , der
ganz andere Schläge der Vergeltung folgen
werden, wenn die Stunde dazu geschla¬
gen hat.

Kauz Bremen aber , das sich dessen wohl
bewußt ist , wie gerne Briten und Paukers
schon um Bremens Weltbedeutung im Frie¬
den willen die Stadt dem Erdboden gleich¬
machen und seine Bevölkerung auslöschen
möchten, vertraut nach wie vor seiner gut
organisierten Luftabwehr und seiner eigenen
Disziplin in der Stunde unmittelbarer Luft-
gefahr. Seiner Verachtung aber für dig
feindlichen Luftpiraten und seiner Erbitte¬
rung über die allen Regeln des Völkerrechts
spottende Kriegführung setzt es in einen dop¬
pelt und dreifach verstärkten Arbeitswillen
um. als dessen Ergebnis sich für jede auf.
Dremcn geworfene Bombe das Tausendfache
an Krisgspotential für unsere Frontsolda¬
ten und für Unsere Soldaten der heimat¬
lichen Luftabwehr ergeben soll . Das ist die
einzig richtige Antwort auf Großbritanniens
und der USA . jüngstes Verbrechen , zu dessen
restloser Sühne auf diese Weise die Bremer
Bevölkerung am wirksamsten beitrügt.

st. 8 . v.

Den deutschen und finnischen Soldaten . Ge¬
neraloberst Tietl . der Oberbefehlshaber der im
bchcn Norden kämpscnden deutschen Armee , über¬
gab am 17. März in Anwesenheit des Reichs-
kvmmissars Terboven das neu geschaffene „Haus
der Kameradschaft " seiner Bestimmung.
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_,,R " liN ' 1g. März . Die in dem großen
Wwldgebiet südöstlich Lharkow eingeschlosse¬
nen Reste starker sowjetischer Verbände sind
rw Laufe des 18. März vernichtet worden,
nordöstlich Charkow gewinnt der deutsche
Angriff weiter an Boden . Verbände der
Waffen - ff warfen in einem überraschenden
Vorstoß die Bol 'schemisten und brachten die
stadt Bjelgorod  im Handstreich in ihre
Hand . Gegenangriffe der Vokschewisten , bei
denen 17 Feindpanzer abgeschossen wurden,
blieben erfolglos . Sowjetische Angriffe bei
Borissowka trafen auf die nach Osten vor¬
stoßenden Verbände der Infanteriedivision
„Großdeutschland " , die den Feind vernich¬
tete , schlugen ihn und verfolgen ihn weiter.
Durch die Vernichtung von 30 Sowjet¬
panzern erhöht sich die Zahl der im Raum
von Bjelgorod abgeschossenen Panzer auf 47.

Die Luftwaffe setzte die hartnäckige Ver¬
folgung der Volschewiften in diesem Raume
fort und unterstützte die Operationen der
Heeres - und ^ -Verbände durch wuchtige
Schläge gegen Truppen - und Panzerstreit¬
kräfte . Zahlreiche Volltreffer zerstörten
mehrere vom Feind als Unterkunft benutzte
Dörfer , Nwhkampfgefchwader schleuderten
reihenweise Spreng - und Splitterbomben
auf die in dichten Kolonnen marschierenden
sowjetischen Truppenteile , die hohe blutige
Verluste hinnehmen mußten . Zerstörerstaffeln
fanden immer wieder lohnende ' Ziele , Durch
den unermüdlichen Einsatz der Luftwaffe
war der Feind auf seinen Sammelplätzen
hinter der Front so schwer getroffen , daß
er den vordringenden deutschen Truppen an
vielen Stellen nur schwachen und ungeord¬
neten Widerstand entgegensetzen konnte.
Deutsche Jäger schössen neun sowjetische
Flugzeuge in Luftkämpfen ab.

Auf der Bahnstrecke von Waluiki nach
Kupjansk  trafen Kampfstaffeln mit ihren
Bomben drei Munitionszüge , von denen die
meisten Wagen explodierten oder ausbrann¬
ten . Weitere Ellterzüge und die mehrgleisige
Strecke erhielten Volltreffer , Auch im Raum
westlich Kursk  brachen Infanterie - und
Panzertruppen den zähen Widerstand der
Volschewiften , Im Nachstoßen gelang nach

hartem Kampf die Eroberung mehrerer
Orte . Von Panzern unterstützte feindliche
Gegenangriffe waren ohne jeden . Erfolg , sie
wurden zum Teil bereits in der Vorberei¬
tung durch unsere Artillerie zerschlagen . Eine
schwere Niederlage erlitten die Sowjets bei
ihren erneut unternommenen harten Angrif¬
fen südlich Orel.  Unter schwersten Ver¬
lusten für den Feind konnten sie schon vor
unseren Linien aufgefangen und abgewiesen
werden . Im Abschnitt einer Panzerdivision
griffen die Volschewiften nach heftigstem
Trommelfeuer ihrer Artillerie mehrmals in
Regimentsstärke und mit Panzerunterstlltzung
an . Den Versuch , die deutschen Linien zu
durchbrechen , zerschlugen unsere Grenadiere
bereits vor der Hauptkampflinie.

Sturzkampfflieger bekämpften mit vielen
hundert schweren Sprengbomben im Angriff
befindliche Sowjetpanzer , die so zurück
geschlagen wurden , daß sie sich in ihre Aus¬
gangsstellungen zurückzogen . Acht Feindpan¬
zer erhielten Volltreffer , weitere wurden
schwer beschädigt . Kampfverbände belegten
die Vereitstellunqsplätze der feindlichen In¬
fanterie mit zahlreichen Bomben . Im Luft-
raüm kam es zu erbitterten Kämpfen mit
stärkeren bolschewistischen Schlachtfliegerver-
bänden , die unter Jagdschutz gegen die deut¬
schen Stellungen anflogen . Bei zwei eige¬
nen Verlusten schössen unsere Jäger 29 feind¬
liche Flugzeuge ab . Ritterkreuzträger Haupt¬
mann Vennemann  errang dabei seinen'
73. Luftsieg.
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Aus dem Führerhauptquartier , 19 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „ Im Kampfraum Charkow—
Bjelgorod  und nordwestlich Kursk
schreitet der deutsche Angriff - auf breiter
Front erfolgreich fort . Südöstlich Charkow
wurden die Reste der dort ' eingeschlossenen
sowjetischen Kräfte vernichtet . Verbände der
Waffen - eroberten in überraschendem Vor¬
stoß die Stadt Bjelgorod.  Die Infan¬
teriedivision Eraßdeutschland wehrte feind¬
liche Angriffe bei Borissowka  ab und
stieß anschließend weit nach Osten vor.
47 Sowjetpanzer wurden vernichtet . Südlich
Orel.  südlich Wjasma und bei 2 tara  -
ja Ruß ja  endeten feindliche Durchbruchs-
verfuche mit einer schweren Niederlage für
die Sowjets . Sie verloren neben vielen
Menschen - und zahlreichem ' Material allein
im Abschnitt von Wjasma 93 Panzerkampf¬
wagen . Die Luftwaffe unterstützte mit star¬
ken Kräften in mehrfach wiederholten Ein¬

sätzen die Angriffs - und Abwehrkämpfe des
Heeres.

An der nordtun esi  sich en  Front ver¬
läuft ein eigenes örtliches Angriffsunter¬
nehmen erfolgreich . Ein Verband von USA .-
Bombern griff am Tage nordweftdeutsches
Küstengebiet an . Die Bevölkerung , vor allem
in Bremen,  hatte Verluste . Deutsche
Jäger schössen zum Teil weit über See
sieben viermotorige Flugzeuge ab , drei wei¬
tere Flugzeuge verlor der Feind über den
besetzten Westgebieten . Nach einem erfolg¬
reichen Tagesoorstoß schneller deutscher
Kampfflugzeuge gegen einen Hafen in Süd¬
england griff die Luftwaffe in der vergan¬
genen Nacht die Industriestadt Norwich
und den Hasen Great Parmouth  an.
Beim Abflug wurden stark « Brände beob¬
achtet . Drei Flugzeuge werden vermißt . Im
Atlantik stehen unsere Unterseeboot « in
schweren Eeleitzugskämpfen . Die großräu-
migen Operationen sind noch im Gange ."
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19. März . Da stehen die silber-
grauen schlanken Jagdmaschinen vom Typ FW
190 am Rande des langen Rollfeldes . Vor
wenigen Minuten sind sie wackelnd über uns
hinwegebraust zum Zeichen ihres prächtigen
Erfolges . Nun ruhen sie aus von einem
schweren Stück Arbeit . Sie kamen nicht eher

.zurück, bis das letzte Magazin leergeschossen
war und die rote Lampe an der Benzinuhr
die sofortige Heimkehr diktierte . Einige der
Flugzeuge tragen Spuren vom Beschüß , was
für die Heftigkeit und die Schwere ihres
Kampfes spricht . Im Vereitschaftsraum der
großen Halle haben sich die Jagdflieger zu¬
sammengefunden . Sie sind es , die eben noch
wackelnd über uns hinwegzogen , und vor
kurzer Zeit noch im harten Luftkampf mit
den viermotorigen Bombern lagen , dem Tod
wie dem Leben gleichermaßen nahe . Die
Flugzeugführer sind ganz in ihre Gespräche
über die dramatischen Augenblicke der ver¬
gangenen Stunde vertieft , Ihre Gesichter
sprechen von den körperlichen und seelischen
Anstrengungen der erbitterten Lustkämpie in
vielen tausend Meter Höhe . Und doch liegt auf

ihren Mienen neben dem starken kämpferi¬
schen Ausdruck ein tiefer Schimmer von
Freude . Denn weit von ihrem Einsatzhafen
ensernt haben diese Jäger zum Teil noch über
See den Feiodverband angegriffen und aus
ihm trotz fanatischer Abwehr mit Sicherheit
drei Bomber herausgeschossen , während an¬
dere Feindmaschinen empfindlich beschädigt
wurden,

„Gespannt saßen wir , so erzählt der
Schwarmführe «, „vor der grossen Uebersichts¬
karte . Ein schwarzer Wulst von Zahlen in
einem Planquadrat der Nordsee deutete die
Maße der amerikanischen Bomber an , die
sich hier versammelt hatte , über deren wei¬
tere Angriffsabsichten wir jedoch bisher
nichts erkennen konnten . Wir gingen sofort
in Sitzbereitschaft , um jederzeit zum Angriff
auf den Feindvcrband starten zu können . Als
die amerikanischen Bomber ihren Flugweg
zum Festland aufnahmen , erhielten wir un¬
seren Startbefehl . Kurze Zeit später waren
wir schon in größeren Höhen und . flogen den
Feindmaschinen entgegen . Von unserer Bo¬
denstation bekamen wir laufend Meldungen
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Hamburg , 19 , März , Auf Einladung von
Elluiciter und Reichsstatthalter Kaufmann
sprach in Hamburg vor Vertretern von Par¬
tei, Staat und Wirtschaft der Staatssekretär
des Reichswirtschaftsministeriums , Dr . Land-
lried , über die Erfordernisse der totalen Mo¬
bilmachung auf wirtschaftlichem Gebiet und
über die Grundsätze , die die staatliche Wirt¬
schaftsführung bei ihren Maßnahmen leiten,
Eegeniiber oem Vernichtungswillen der
Argloamerikanischen Mächte sei das deutsche
Bolk härter als je entschlossen , alle seine
Graste einzusetzen , um diese Vernichtungs-
pläne zu durchkreuzen und seinen Schicksals-
kampf siegreich zu bestehen . Wenn Deut ' chland
th den vergangenen Kriegsjahren hmstcht-
uch des totalen Krieges noch nicht die letz¬
ten Konsequenzen gezogcck habe , so,lehre uns
die Härte des Kriegsgeschehens , daß die beste
Sicherung des kommenden Friedens der ruck-
haltloje und ausschließliche Eimatz aller
Kräfte sür den Krieg ist . Die von der staat-
uchen Wirtschaftsführung in den letzten Wo-
PN getronenen Maßnahmen dienen diesemZiel,

-luf dem Gebiete der industriellen E ?zeu-
tng sei bereits seit langem die eindeutige
usrichtung unserer gesamten Prad " kt >on

aul die Bedürfnisse der Rüstung erzolgt . Die
lebensnotwendige Versorgung der Heimar-
'r-mt mit unentbehrlichen Verbrauchsgutern
!°> durch das Anlaufen des Kriegsauflage-
brogramiiis im Rühmen des Möglichen nmo --
M - llt . Es müsse aber eine noch stärkere
AaUonalisierung unserer Industrie un
Ansatz aller technischen Möglichkeiten be-
trieben werden . Das bedeutet nicht , wir

Staatssekretär Dr , Landfried betonte , daß
die Produktion ausschließlich in der Hand
von Großbetrieben und Konzernen zusam¬
mengefaßt werde . Vielmehr bilden gerade
auch die mittleren und kleinen Betriebe nicht
nur kostensi sondern auch qualitätsmäßige
Vorteile für die Eesamtversorgung . Vor
Stillegung von Betrieben oder ihrer Zusam¬
menlegung müsse der Umfang und die Art
des Erzeugungsprogramms neu abgestimmt
und festgeiegt werden . Bei der Vielgestal-
tigkett der Wirtschaftsstruktur in den einzel¬
nen Gauen sei es unmöglich , alle diese Auf¬
gaben von zentraler Stelle zu lösen , wes¬
halb nur allgemeine Richtlinien gegeben und
die örtliche Durchführung der Maßnahmen
in die Hände der Reichsverteidignngskom-
missare gelegt wurde.

Die Stillegungsaktion soll vielmehr aus¬
schließlich den Zwecken des totalen Krieges
dienen Jeder von der Stillegung seines
Betriebes Betroffene werde die Berechtigung
zur Führung seines Unternehmens und da¬
mit die Möglichkeit behalten , sein Unter¬
nehmen nach ' Eintritt normaler wirtlcha ' t-
licher Verhältnisse wieder zu eroiqnen . Es
sei jetzt nicht die Zeit , nach neuen normen
der Versorgung zu suchen , und an bre Stelle
geschlossener Betriebe andere Verteilungs¬
formen zu setzen. Schwieriger als auf dem
Gebiete des Einzelhandels liegen die Ver¬
hältnisse im Arbeitsbereich des Außen¬
handels , da bei allen Vetricbsschließungen
auf diesem Gebiete von der tatsächlichen
Außenhandelsleistung ausgegangen werden
muß Die seit 1940 systematisch betriebene
Eröffnung neuer Märkte auf dem Kontinent

für deutsche Uebersee -Firmen habe zu be¬
achtlichen Erfolgen geführt . Der hier be-
schrittene Weg werde weiter eingehalten
werden.

Staatssekretär Dr . Landfried äußerte sich
sodann zu den eingeleiteten Maßnahmen
auf dem Gebiet des Versicherungswesens , die
die Freistellung möglichst vieler Arbeitskräfte
und die Unterbindung von unnötigem Ar¬
beitsaufwand sowie Materialverbrauch be¬
zwecken , Wir könnten es uns jetzt vor allem
nicht leisten , eine von Konkurrenzrücksichten
getragene Werbung anst dem Versicherungs¬
gebiete weiter zuzulassen oder sogar das Pro¬
blem von Versicherungen von einer Gesell¬
schaft zur anderen weiter mit anzusehen . Im
Bankfach müsse die Tatsache bestimmend sein,
daß das Bankenwesen niemals Selbstzweck
in der deutschen Wirtschaft sei, sondern als
Hilfsgewerbe für die produktive Wirtschaft
angesehen werden müsse . Die kriegsbedingten
Auskämmungs - und Stillegungsmaßnahmen
müssen daher mit einer seit langem fälligen
Rationalisierung unseres Bankwesens Hand
in Hand gehen . Es laste sich nicht mehr ver¬
antworten , wenn an kleinen Plätzen mehrere
Großbanken nebeneinander weiterbestehen,
in Großstädten ein übergroßes Netz von Dc-
positenkassen aufrechterhalten bleibe und Ge¬
nossenschaften und , Sparkassen an kleinsten
Plätzen in unfruchtbarem Wettbewerb stehen.

Totale Mobilmachung , so schloß Dr . Land¬
sried , bedeute sür jeden einzelnen im deut¬
schen Volk Verzicht auf licbgewordenc
Lebensbcdingungen und Lebensgewohn¬
heiten.

über den jeweiligen Standort des amerika¬
nischen Verbandes , so daß wir nicht lange
zu suchen hatten , bis wir die erste Kampf-
berührung hergestellt hatten.

Als wir auf die Spitze des Gegners
stießen , — erzählt der Schwarmfllhrer wei¬
ter — böt sich unseren Blicken ein ähnliches
Bild wie damals bei dem Tagesangris ? auf
Mlhelmshaven . Wir übersahen sofort , daß
es nur schwere viermotorige Bomber wa¬
ren , amerikanischer Bauart , die in stur
geschlossener Formation dahinzogen . Sobald
wir auf Schußweite an sie herangekommen
waren , nahmen sie uns in ihr zusammen¬
gefaßtes Abwehrfeuer . Aus den Maschinen¬
waffen aller Bomber sprühten uns die
Leychtspurgeschosse entgegen . Dessen unge¬
achtet fanden wir Gelegenheit , den schweren
Flugzeugen betzukommen und brachen in
unentwegten kurzen aber heftigen Vor¬
stößen die geschlossene Formation des Fein¬
des auf . Bei diesen Kämpfen stellte die
FW . 190 ihre hohen Vorzüge abermals
unter Beweis . Durch ihre Wendigkeit ver¬
mochten wir ebensoschnell an den Feind
heranzukommen , den Verband durch blitz¬
schnelle Attacken in Verwirrung zu bringen,
wie wir mit der starken Bewaffnung ver¬
nichtende Feuerstöße auf den stark gepan¬
zerten Gegner abgeben - konnten.

„Als ich zum zweitenmal " , erzählt ein
anderer Jagdflieger , den rechten Kettenhund
einer Welle angreife , schlägt eine helle
Flamme aus der Maschine . Sie kommt ins
Trudeln . Unweit der Stadt O . konnte ich
deutlich den Aufschlagbrand beobachten ."

Durch den kühnen Einsatz unserer Jagd¬
verbände , aus dem dieses Erlebnis während
des Tagesangriffes nur ein kleiner Aus-
schnitt ist , konnte die Mehrzahl der Maschi¬
nen des ungewöhnlich starken Bomberver¬
bandes von ihrem Ziel abgedrängt werden.
Nur einem Teil der amerikanischen Bomber
gelang es , bis an das Gebiet von
Bremen vorzustoßen.  Die Tatsache,
daß andere Jagdverbände den Feind bei
seiner Annäherung schon über Hee znm
Kampf stellten und im Verlauf der hart¬
näckigen Luftkämpfe sieben viermotorige
Bomber abschössen , sowie die erfolgreiche Ab-
drängung des Großteils des Feindverban-
dcs vom nesteckten Ziel spricht von der
Wachsamkeit unserer Luftverteidigung im
nordwcstdcutschen Küstengebiet.
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Stockholm , 19. März . Im englischen Ober¬
haus teilte Lord Cranborne auf «ine An¬
frage mit . daß der Ausschuß für die „Antl-
U -Boot -Kricgiiihrung " seit ieinem Bestehen
regelmäßig Einmal wöchentlich zusammen¬

getreten sei . Bisher seien 20 Sitzungen ab¬
gehalten worden . an denen auch di « Ame¬
rikaner Stark und Harriman teilnahmen.
Doch das Ergebnis dieser 20wöchigen Aus --
schußberatungen hat den Erfolgen unterer
U -Voote keinen Eintrag tun können!

KsssevsO
ES - Ze ettHEKttSE
Dratztbericht unserer Berliner Schriktleitung
6r . vr. sob . Berlin , 19. März . In den Ver¬

handlungen , die zur Zeit anläßlich der An¬
wesenheit Edens in Washington geführt wer¬
den , wird offenbar jetzt krampfhaft nach
einem neuen Dreh zu dem Zweck gesucht das
erwachte Mißtrauen der ganzen Weltöffent¬
lichkeit , vor allem der kleineren ' Nationen,
zu beschwichtigen und gleichzeitig die Grund¬
lagen für einen neuen Riesenbetrug an den
eigenen Völkern zu schaffen . 2n Moskau ver¬
folgt man - die Auseinandersetzung mit ge¬
spanntestem Interesse , wie sich aus einem
auffällig ausführlichen Taß -Bericht über das
politische Durcheinander in der Atmosphäre
von Washington ergibt . Immer wieder
koqrmt dieser Bericht auf den kürzlich erschie¬
nenen Aussatz in der „Times " zurück , der auf
der Feststellung aufgebaut war , daß das euro¬
päische Gleichgewicht von England und den
Vereinigten Staaten unmöglich mit Hilfe
einiger der kleineren Mächte aufrechterhal¬
ten werden könne , daß sich vielmehr die klei¬
neren Staaten den Zielsetzungen der bolsche¬
wistischen Politik unterordnen müßten . Daß
in dieser Forderung die ganz offene Preis¬
gabe der scheinheiligen Atlantikerklärung
eingeschlossen war , das ist die einmütige Er¬
kenntnis der gesamten Weltöffentlichkeit,
und das wird auch im Rahmen der jetzt statt¬
findenden interalliierten Diskussion gar nicht -
mehr Lestritten , im Gegenteil sogar unter¬
strichen.

In einem Bericht der „New Park Times"
aus Washington wird es als die Auffassung
amtlicher Kreise der amerikanischen Bundes¬
hauptstadt bezeichnet , „daß die Erklärung der

Londoner „Times als eine amtlicherfeits
angeregte Abweichung vom Begriff der kol¬
lektiven Sicherheit angesehen wird , so wie
diese in den Reden Rooievelts und Hulls
über die Atlantikerklärung umrissen wurde " .
Die „Times " hatte es anr Schluß ihres fen^
sationellen Artikels als die Hauptaufgabe
der britischen Politik erklärt , die Anstren¬
gungen jener Amerikaner zu unterstützen und

stärken , die für die britische Pol 'itik der
Preisgabe Europas an den Bolschewismus
eintreten . Damit war bereits der Reise
Edsns nach Washington vorgegriffen . Daß
dre „Times " mit den zu stützenden amerika¬
nischen Kreisen das Weiße Haus und die
Wallstreet meinte , darf als eine Selbstver¬
ständlichkeit angesehen werden . Rooscvelt und
sein « jüdisch -freunaurerischen Hintcrmänner
sind ebenso wie London gewillt , dem Volsche-
wismus jeden Preis zu zahlen , wenn sie nur
die Hostnungslosigkeit ihres Krieges noch
ein « Zeitlang verschleiern können . Aber das
amerikanische Volk versteht sich zu einem
grosten Teil noch nicht wie die in den Tra-
ditionen ' brutaler Machtpolitik erzogenen
Engländer auf das Üfuguren -Läcbeln der
eigenen Staatsmänner , wenn diese den tat-
iachnchen imperialistischen Zielen den Man¬
tel scheinheiliger Phrasen umhängen . Viele
Amerikaner Haben die verlogenen humani¬
tären Redensarten der Roosevelt , Hüll und
Sumner Welles tatsächlich als bare Münze
genommen und sich von ihnen dumm machen
laßen . Ein beachtlicher Teil der öffentlichen
Meinung in den Vereinigten Staaten ver-
steift sich nun hartnäckig auf den,Grundsätzen
der Atlantikerklärung , und darum hat es
Roosevelt nicht so leicht wie de Briten , die
tatzachlichen Ziele heute schon durch die Fest¬
stellung zu enthüllen , daß das ja alles gar
nicht so ernst gewesen , sondern nur Mittel
zum Zweck der Irreführung der'  kleinen
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Nationen gewesen sei , die man nnn fallen
lassen müsse . Also kommt es jetzt in Washing¬
ton daraH an , eine Formel zu finden , die
die weiter « Irreführn »« nnd di « Forsetznng
ds » Betrug » am amerikanischen Volke er¬
möglicht , ohn « gleichzeitig die Kreise der
«rnH nach Moskau orientierten Londoner
Politik zu stören und damit den Kreml miß¬
trauisch zu machen.

Es ist höchst interessant und aufschlußreich
zu sehen , wie der ausführliche Taß -Bericht
aus Washington die einzelnen D -iskussions-
phasen und die Bemühungen um einen neuen
betrügerischen Dreh aufzeichnet . Zunächst
wird der gefühlsmäßige Widerstand ameri¬
kanischer Oppositionskreise durch die Wieder¬
gabe eines Aufsatzes in „ Washington Herald"
aufgezeichnet , in dem die Feststellung getrof¬
fen wird , „daß Großbritannien entschlossen
ist dem zwanzigjährigen Pakt mit der So-
wjetunion treu zu bleiben und dessen terri¬
toriale Ansprüche auf die Baltenländer und
auf Polen zu unterstützen ." Auch Frankreich
sei nach diesem Plan für die Zusammen¬
arbeit mit den Sowjets , also für die Bol-
schewisierung , vorgesehen . Wenn dann die
Sowjets das Nachkriegs -Europa beherrschten,
so würden die Vereinigten Staaten doch
überflüssig sein . ,

Die Roosevelt -Presse zieht gegenüber so be¬
stimmten Schwierigkeiten alle Register einer
ganz raffinierten Agitation auf , indem sie
sich scheinbar auch der Preisgabe der Atlan¬
tik -Charta widersetzt , um dann aber auf Um¬
wegen zu Folgerungen zu gelangen , die die
ungestörte Fortsetzung des britisch -bolsche¬
wistischen Kurses ermöglichen sollen . Zwar
dürfe , so sagt die „ New Pork Times " , Eden
unmöglich andeuten , daß er vom Weißen
Haus die Billigung der sowjetischen terri¬
torialen Ansprüche fordere , die nach Ansicht
vieler Amerikaner weit über die Prinzipien
der Atlantik -Charta hinausgingen . Aber —
und nun kommt der versuchte Dreh — Eden,
der lange Zeit hindurch der Verfechter der
Atlantikgrundsätze gewesen sei — wohlge-
merkt : gewesen sei , also nicht mehr ist ( !) — ,
sei am besten darüber informiert , daß „das,
was der Kongreß noch als eine Aggression
ansehe , den Bolschewiken , die um ihre Exi¬
stenz kämpften , in einem ganz anderen Lichte
erscheinen müßte " . Man könne auch das bri¬
tische Argument nicht beiseite schieben , daß
nach einem Ausfall der sowjetischen Hilfe
auch die Vereinigten Staaten das Gleich¬
gewicht in Europa nicht wiederherstellen
könnten . Hier kommt also wieder das Argu¬
ment der eigenen Ohnmacht zur Geltung.
Weiter heißt es dann , daß die Vereinigten
Staaten zwar ihr « Prinzipien nicht aufzu¬
geben brauchten , weil sie sie immer -noch „in

.ihrer eigenen Interessensphäre anwenden"
könnten , wenn man gleichzeitig den Gesichts¬
punkten anderer Völker Rechnung trage , die
das Schwergewicht des Krieges gegen die
Achse zu tragen hätten . Hier wird also tat¬
sächlich der unverschämte Versuch unternom¬
men , die Preisgabe Europas an den Bolsche¬
wismus entsprechend den britischen Wünschen
mit den scheinheiligen Phrasen der Atlantik-
Charta in Einklang zu bringen.

Vsulllnstoll am „lotsn klinkt"
Drabtbericht unseres Vertreters

brv . Stockholm , 19 . März . Der englische
Außenminister Eden , der nach einer Reihe
offensichtlich nicht allzu erbaulicher Aus¬
sprachen von Washington nach Newyork

weitergereist ist , hatte als vorläufige Krö¬
nung seiner amerikanischen Verhandlungen
eine , wie es heißt , informatorische Konferenz
mit Mitgliedern der auswärtigen Ausschüsse,
des Senats und des Repräsentantenhauses.
Die einzige offiziöse Auskunft über den In¬
halt dieses sicher recht sorgenvollen Mei¬
nungsaustausches stammt vom Senator
Conally . Ihm zufolge habe der englische
Gast „ offenherzig " eine Reihe von Fragen
beantwortet , „wobei auch das englisch-
sowjetische Bündnis erwähnt wurde " . Das
zeugt von ausgesprochener ^ Verschlossenheit
und vielleicht nicht ganz befriedigenden
Eindrücken auf amerikanischer Seite .' Eine
nicht amtliche Darstellung der UniteÄ -Preß
ist gesprächiger . Sie meldet , Eden habe es
für verfrüht erklärt , schon jetzt Grenz¬
probleme der Nachkriegszeit zu erörtern , „ da
solche Diskussionen nur Anlaß zur Uneinig¬
keit zwischen , den Vereinigten Nationen
geben " . Eden hat , weiteren Angaben der
amerikanischen Agentur zufolge , als gegen¬
wärtig möglich nur die Erreichung einer
Uebereinkunft darüber bezeichnet , daß eine
internationale Liga geschaffen werden solle,
„mit der Aufgabe , Vorkehrungen zu treffen,
damit nicht anschließend wieder ein Krieg
ausbricht " .
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vo -n Ausländern ber « it seien , in DeuDortmund , 19 . März . In Dortmund sprach - heil hab « da » deutsch « Volk viel zu wenig
am Donnerstag der Generalbevollmächtigt « , von fsth selbst gewußt , weil «» immer nur di«
für den Arbeitseinsatz , Reichsstatthalter Gau - - Sonderinteressen von Kleinstaaten , Beruf »-
leiter Sauckel , vor den Schaffenden . Er er - ' ständen Klassen und Konfessionen gesehen

Okurcbill kneikt
kn . Stockholm , 19 . März . Churchill hat im

Unterhaus die gewünschte Debatte über die
Kriegslage abgelehnt . Er glaube nicht , so er¬
klärte er , daß sich der gegenwärtige Zeitpunkt
für jene Debatte eigne . Wahrscheinlich ist er
abgeschreckt durch die in der Tat nicht gerade
ermunternde Oberhausdebatte zu diesem
Thema . Churchill läßt zwar ganze Schwärme
von Versuchsballons steigen und die eigene
Bevölkerung in geradezu fieberhafte Erwar¬
tung versetzen , aber auf der anderen Seite
gibt er zwei Tatsachen , die ihn offenbar ver¬
drießen — die geringe Neigung der besetzten
Gebiete , sich in sinnlose blutige AufruhrLe-
wegungen für Englands Interessen zu stür¬
zen , und der U -Boot -Krieg.

klärte zu Beginn seiner eindrucksvollen Red « :
Das ganze Reich schaue mit Bewunderung
und Zuversicht auf die Menschen in den
deutschen luftgefährdeten Gebieten , die an¬
gesichts der verbrecherischen lleberfälle der
britischen Mordbrenner gezeigt hätten , daß
keine Macht der Welt ihren Willen brechen
könn «, diesen Krieg durchzuhakten . , Jeder
Deutsche habe begriffen , daß di « Größe des
Fronteinsatze , unserer Soldaten den Sieg.
allein nicht erzwingen könn « , denn der Ar¬
beitseinsatz der Heimat sei nicht minder
kriegsentscheidend in einer Zeit der Technik
und der Motorisierung . Im gegenwärtigen
Ringen habe der deutsche Sowat abermals
seine Unüberwindlichkeit bewiesen . Entschei¬
dend aber sei , daß heut « diesem besten Sol-
datentum der Welt auch das beste Menschen¬
tum in der schaffenden Heimat zur Seit«
stehe.

Gauleiter Sauckel kennzeichnete die ver¬
brecherischen Beweggründe -des Feindes , die
den Krieg gegen Deutschland heraufbeschwo¬
ren haben . Mit Worten höchsten Lobes pries
er di « unvergleichliche Leistungskraft des
deutschen Arbeiters ., Ein Polk , das solche
Leistungen vollbringe , werde niemals zu¬
grunde gehen . Wegen dieser einzigartigen
Eigenschaft treffe uns der Haß des welt-
vergiftenden Judentums . In der Vergangen¬

habe . Äienn aber nach dem Zufammenbruch
von 1918 dennoch das gewaltige Großreich
Adolf Hitlers entstehen konnte , so nur des¬
halb , weil der Führer hie innersten Werte
des Deutschtums wachgerufen und di « Ein¬
heit und Schicksalsgemeinschaft des Volke»
verwirklicht habe.

Als Generalbevollmächtigter für den Ar¬
beitseinsatz sei er , Sauckel , stolz , dafür ein¬
trete » z» können , daß da » ganz « Volk für den
Führer » nd mit dem Führer arbeite . Denn
der Führer sri der Inbegriff de» neuen dent-
schen Leben » » nd Lebenswillen «. Ohne Adolf
Hitler würd » e» hent « bereit » kein Deutsch¬
land mehr geben.

Nach den gewaltigen Entscheidungen der
verflossenen Jahre steh « Deutschland heute
unüberwindlich dw wenn «» wie bisher dem
Führer folge , der keine andere Liebe und kei¬
nen anderen Lebensinhalt kenne , als zu
schaffen für seii ^ Volk , Bevor der Führer sich
entschlossen habe , zum Fraueneinfatz in der
deutschen - Rüstungsproduktion aufzurufen,
habe er ihm , seinem Generalbevollmächtig¬
ten , den Auftrag gegeben , Millionen von
Männern und Frauen der Völker in den
deutschen Arbeitseinsatz zu stellen , die durch
den Sietz unserer Waffen vor dem Bolsche¬
wismus Und der plutökratischen Ausbeutung
gerettet worden seien . Wenn diese Millionen

zu arbeiten , so geschehe die » nur , weil st« mit
eigenen Augen den deutschen Menschen nyb
das deutsche Land kennengelernt und beorif-
fen hätten , daß alles Lüge sei , was die Haß-
prediger im Ausland über Deutschland ver¬
breiteten . .

Der Redner kam dann auf den Frauen-
einsatz in der Rüstung zu sprechen , der durch
den totalen Krieg zur unumgänglichen Not-
wendtgkeit geworden sei . Lang « hab » der
Führer gezögert , bis er den BefeHl - su den
einschneidenden Maßnechmen gab , die di«
deutsche Frau an dir Maschine riefen.

Die Frane « müßten tmm « daran den-
k«« , daß sie thren Ginsatz für ihr « Kinder
und de » Führer leisten.

Der Führer selbst habe in einer Bespre¬
chung der letztem Zeit gesagt : Ich denke stän¬
dig an diese Frauen — und da » Ziel des
Nationalsozialismus wird und muß sein , daß
die Frau aus dem Betrieb herauskommt . Auch
die Frau des deutschen Arbeiters darf einst
nur noch Hausfrau und Mutter sein . Gaulei¬
ter Sauckel wandte sich darauf an die Be¬
triebsführer und die Facharbeiter mit der
Bitte , die neuen Arbeitskräfte verständnisvoll
und kameradschaftlich in ihre Gemeinschaft
aufzunehmen . Der Redner beendete diesen
Teil seiner Ausführungen mit dem verpflich¬
tenden Aufruf : „ Waffen und Munition für
das deutsche Heer ! Das ist die Parole , der
sich alles andere unterzuordnen hat ."
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Kopenhagen,  19 . März . 2n Kopen¬
hagen begann dieser Tage ein Prozeß , der
ein erschreckendes Bild von der unterirdischen
Tätigkeit dänischer und landfremder Kom¬
munisten in Dänemark entrollte.

Angeklagt sind der 10 Jahre alte estnische
Journalist Johannes Neeritz -Looring als
Haupttäter und die dänischen Staatsange¬
hörigen Cigil Kaern sowie die Bruder Oskar
und Rudolf Petersen als Teilnehmer , ferner
die Esten Aare , der im Ausland abgeurteilt
werben wird , und Wakapea , der während der
Erhebung des nationalen Spaniens auf fei¬
ten der Bolschewisten kämpfte und seitdem
verschwunden ist.

Neeritz -Looring wird in der Anklageschrift
des Mordes und der Freiheitsberaubung be¬
schuldigt . Er hat eingestanden , den Eftländer
Johannes Eltermann im Jahre 1936 in einer
Laubenkolonie bei Dragoer -Kopenhagen be¬
trunken gemacht , gefesselt , betäubt und mit
einem Seil erdrosselt zu haben . Dies geschah,
nachdem Eltermann sich in einem „ Verhör"
geweigert hatte , einzugestehen , daß er die
kommunistische Partei ,;verraten habe " .

Der 30 Jahre alte dänische Mediziner Eigil
Kaern ist der Beihilfe bei der Freiheitsbe¬
raubung und beim Mord angeklagt . Er be-
streitet seine Schuld . Oskar und Rudolf Pe¬
tersen sind der Beihilfe bei der Freiheitsbe-
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Drabtbericht unseres Vertreter»
o . sed . Berlin , 19 . März . Ueber die Ab¬

sichten der USA .-Jmperialisten im Falle
eines alliierten Sieges gibt der amerikanische
Journalist Kingsbury Smith in der USA .-
Zeitschrift „American Mercury " weitere be¬
zeichnende Aufschlüsse . Wie die britische „ Ex¬
change -Agentur , die sich eifrigst um die Ver¬
breitung dieser amerikanischen Zukunftsillu¬
sionen bemüht , mit Nachdruck hervorhebt,
vertritt Kingsbury Smith damit „die Ge¬
dankengänge des amerikanischen Außenmini-
steriums " .

Nach Kingsbury Smith ist das USA .-
Außenamt bereit , einen Teil Deutschlands
den Sowjetbolschewisten auszuliefern , schreibt
er doch wörtlich : „ Die Besetzung Deutsch¬
lands ist unter der Leitung einer Militär¬
verwaltung vorgesehen , an der England , die
Sowjetunion und die , USA . beteiligt wären.
Als weiteren Punkt in den Hnterwerfungs-
plänen des amerikanischen Außenministe-
riums nennt der USÄ .-Journalist „ eine
vollständige Entwaffnung Deutschlands'
Deutschland werde nicht einmal mehr eine
„symbolische Reichswehr " gelassen werden.
Selbst das Exerzieren mit Holzgewehren
werde verboten . Dazu, - so schreibt er weiter,
„sei eine rasche Aburteilung der Kriegsver
brechest ' notwendig . -

Nach „ American Mercury " umfasse der
„Deutschlandplan " des USA .-Außenamtes
nicht nur die Uebernahme der deutschen
Schulverwaltung durch eine internationale
(lies : amerikanisch -englisch -sowjetische ) Er¬
ziehungskommission , sondern auch eine ent¬
sprechende Ue-berwechung des deutschen Rund¬
funks und der deutschen Presse.

Wenn die USA .-Zeitschrift mit ihre § haß-
triefenden Publikation inhaltlich auch nichts
Neues verrät , so ist der veröffentlichte Ent-
rechtungsplan doch wegen seines regierungs-
amtlichen Charakters besonders beachtens¬
wert . Bisher wurden alle die satanischen
Nachkriegs -Projekte von mehr oder weniger
getarnten  Mittelsmännery der pluto-
kratischen Volksvcrbrecher ausgebrütet ; jetzt
geht man im Fcindlagest langsam dazu über,
den offiziösen Stempel des Vernichtungs-
programmp - freizulegen . W o die Kriegsver¬
brecher sitzen , und wer das Recht hat , ihre
künftige Aburteilung zu fordern , das weiß
heute jedes Kind in Europa , und der Roose-

velt -Clique wird das Projekteschmieden noch
bestimmt sehr teuer zu stehen kommen . Denn
der deutsche Soldat wird Hand in Hand mit
dem Äüstungschaffenden der Heimat dafür
sorgen , daß die jüdischen Bolschewiken ameri¬
kanischer Färbung ihre fluchwürdigen Absich¬
ten niemals verwirklichen können , sondern
selbst der lleberwachung durch den anstän¬
digen Teil der Menschheit anheimfallen wer¬
den . Dann aber Ivird in Erfüllung der Vor¬
aussage des Führers die strafende Aus-
merzung  dieser widerlichen Brüt folgen,
mit der sich nun auch das Washingtoner
Außenamt so einprägsam identifiziert hat.
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Berlin , 19 . März . Am Geburtstag des
Propheten Mohammed hielt der Großmufti
von Jerusalem , Amin al Husseini , in der
Berliner Moschee eine Ansprache , mit der
er sich an die islamische , insbesondere aber
an die arabische Welt wandte . Er wies zu¬
nächst darauf hin daß die Lehre des Pro¬
pheten den Kampf gegen Unterdrückung und
Tyrannei für die Gerechtigkeit fordere . Zu
einer Zeit , da fast alle islamischen Länder
unter der Zersetzung und den Grausamkeiten
feindlicher Unterdrücker litten , ihre Frei¬
heitskämpfer hingerichtet und die Länder mit
kapitalistischen Methoden ausgeplündert wer¬
den , sei es die Pflicht aller Moslems , den
Kamps gegen diese Feinde mit allen Mitteln
zu führen und zu fördern . Die Feinde des
Islam dächten nur daran , mit Hilfe der Ju¬
den die völlige Beherrschung Palästinas zu
erreichen . Wie schon während des vergange¬
nen Weltkrieges bedienten sie sich zur Er¬
langung dieses Zieles der gleichen verlo¬
genen Methoden und Mittel . Daran erkenne
man deutlich ihre Absicht , die Araber irre¬
zuleiten und sich eine Basis für die ausbeu¬
terische Durchdringung aller benachbarten
arabischen Länder zu schaffen . Die Atlantik-
Charta , die durch die Vertreter der USA.
veröffentlichte „perfide Denkschrift " , s«i «in

Beweis für dje Gefahr , die die Existenz der
Araber im Falle eines Sieges der achsen-
feindlichen Mächte bedrohe . Die Araber und
die Moslems hätten daher die Pflicht mitzu¬
helfen , jüdische Gier und Unersättlichkeit zu
zerschlagen.

Der Irak sei ein überzeugendes Beispiel
für das 'infame Spiel her Briten und Nord¬
amerikaner . Dieses Land habe keinerlei In¬
teressengegensätze mit den Achsenmächten und
habe in . seinem Versuch , seine Ehre und
Rechte mit der Waffe in der Hand zu ver¬
teidigen , schwere Blutopfer auf sich genom¬
men . Jetzt müsse es die britische Vergewalti¬
gung über sich ergehen lassen . Seine besten
Söhne seien hingerichtet worden , und seine
jetzigen Gewalthaber hätten gegen den Wil¬
len der Bevölkerung auf englischen Befehl
än die Achsenmächte den Krieg erklärt.

Zum Schluß versicherte der Großmufti , daß
der Tag der Rechenschaft kommen werde.
Dann würden alle Araber und Mohamme¬
daner befreit aufatmen können , und sie alle
würden dann gemeinsam mit den Völkern
der Achse im Kämpf gegen die Räuber ihres
Besitzes , die Brandstifter und Vernichte!
ihrer Dörfer , dafür sorgen , daß der endgül¬
tige Sieg auch zu ihrer endgültigen Befrei¬
ung führt.

wubung angeklagt . Der erstere gesteht seine
Schuld . Der Este Eaer befindet sich in deut¬
scher Gefangenschaft , er wird in der Verhand¬
lung in Kopenhagen als Zeuge vsrnommen
werden . Der Plan Neeritz -Loorings und
Aers bestand im Februar 1936 darin , Elter¬
mann , den man als Spitzel und Verräter
betrachtet hatte , nicht , wie die Moskauer
Parteileitung es wünschte , zur Untersuchung
nach der Sowjetunion zu schicken, man wollte
ihn vielmehr verhören , und erst , falls er ge¬
ständig war , nach Moskau transportieren , ihn
andernfalls aber in Kopenhagen töten.

In der Verhandlung behauptet Neeritz-
Looring , er habe nach der Tötung Eiter¬
manns der Moskauer Parteileitung Bericht
erstattet . Seine Handlungsweise sei gutge¬
heißen worden . Nur habe man ihm vorge-
worfey , daß die Tötung in Kopenhagen er¬
folgt fei . Man habe verlangt , daß die Leiche
wieder ausgegraben und auf chemischem
Wetze vollkommen vernichtet werde . Die
Leiche sei zerstückelt und mit Aetznatron ver¬
nichtet worden.

Im Rahmen der Zeugenvernehmung
wurde zunächst der estländische Kommunist
Karl Caere vernommen , der in Deutschland
eine Zuchthausstrafe abbüßt und zur Zeu¬
genvernehmung ausgeliefert worden ist . Er
hatte der deutschen Polizei , als er wegen
einer Reihe anderer Verbrechen verhaftet
wurde , seine Beteiligung an der Ermordung
Eltermanns eingestanden und damit zur
Aufdeckung des Verbrechens beigetragen.

10 800. Feindflug . Eine acgrnwärtig im Mittel-
abschnitt der Ostsrant ^ eingesetzte Gruppe ' deS
Kampfgeschwaders General Wever  konnte in
diesen Tagen ihren 18 088. Feindslug melden.
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Berlin . 19 . März . Auf Grund einer gleichzeitig er»
gangenen Rahmen -Anordnung zür Preisbildung für
Umarbeitungen und Ausbesserungen von Bekleidungs¬
waren , Haushaltswaren und verwandten Erzeugnissen
aus Spinnstoffen oder Austauschstoffen hat der
Rcichskoiirmissar für die Preisbildung Richtlinien für
Umarbeitungen und Ausbesserungen don Herrenwäsche
erlassen . . Die Richtlinien gelten für alle industriellen
und handwerklichen Hersteller . Nach den Richtlinien
sind für die Umarbeitungen und Ausbesserungen von
Herrenwäsche Verbraucherhöchltpreise . gestaffelt nach
dem Minuten - Zeitauswand . der für die Reparatur
erforderlich ist , festgesetzt . Welche Zeiten für Regel¬
leistungen bei der Preisbildung berücksichtigt werden
dürfen , ist in den Richtlinien ebenfalls festgelegt . So¬
weit Stoff und Knöpfe von den Reparaturwerk¬
stätten zugegeben werden , dürfen dies ^ zum tatsäch¬
lichen Einkaufspreis zuzüglich eines Aufschlages von
20 Pzt . gesondert berechnet roxrden . Den Annahme¬
stellen für Umarbeitungen und Ausbesserungen ist die
Berechnung irgendwelcher Aufschläge . Portokosten usw.
verboten . Für ihre Tätigkeit erhalten die Annahme¬
stellen von den Ausbesferungswerkstätten einen Ra¬
batt , dessen Höhe in den Richtlinien genau festge¬
legt ist . Zum Ausgleich von Anlaufschwierigknten
kennen für die Dauer von drei Monaten die vor¬
geschriebenen Höchstfertigungszeiten . die der Preis¬

bildung der einzelnen Reparaturen zugrunde gelegt

solche Leistungen , für die eine Höchstfertigungszeit
nicht festgesetzt ist . bei der Preisbildung nur jene
Fertigungszeiten zugrunde gelegt worden , die zu den
festgesetzten Zeiten für bestimmte Umarbeitungen - und
Ausbesierungsarbeiten in einem angemessenen Vor-
hältnis stehen und unter Berücksichtigung aller Um¬
stände wirtschaftlich und arbeitseinsatzmätzig vertrete
bar sind . Daraus folgt , datz Hersteller , die mit be¬
sonders niedrigen Zeiten arbeiten und die Aniprüche
in qualitativer Hinsicht in jeder Weise erfüllen , an
Stelle der Betriebszeiten , die angemessenen Zeiten
für die Preisekinittlung zugrunde legen dürfen . Um¬
gekehrt müssen Betriebe mit hohen Betriebszellen an
stelle ihrer betrieblichen Zeiten , nur angemessene
Zeiten der Preisermittlung zugrunde legen . Die im
Reichsanzeiger vom 17 . März 1943 vcrüsfenllichte
Nahmen -Anordnung zur Preisbildung fiir Umarbei¬
tungen und Ausbesserungen von Bekleidungswaren.
Haushaltswaren und verwandten Erzeugnissen aus
Spinnstoffen oder Austauschstoffen tritt am 21 März
1943 in Kraft . Die Richtlinien für Umarbeitungen
und Ausbesserungen von Herrenwäsche , die auf Grund
der vorgenännten Rahmen -Anordnung erlassen sind.
treten zwei Wochen nach Zustellung dieser Richtlinien
durch die für sie zuständige Gliederung der Organi¬
sation der gewerblichen Wirtschaft in Kraft.

Feste Kraftstoffe zum Betrieb von Generatoren
dürfen nach einer Anordnung des Geieralbevollmäch-
tigten für Rllstungsaufgabon im Vierjahresplan
lRA . Nr . 43 vom 17 . 3 . 1943 ) an Verbraucher nur

werden dürfen , bis zu 40 Pzt . überschritten werden , l rungsstcllen der Tankstellen für feste Kraftstoffe oder
Nicht sämtliche NeparaturleistUngen lasten sich zeit - 1 für bestimmte erste Kraftstoffe zügelnsten sinn . Die
mäßig . festlegen . Es istVorsorge getroffen , oaß für j Ausliefcrungsstellen und Tankstellen dürfen feste
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kuüdall Iv äer öckstsmorpliose . — kreunck-
scdsktssplels im Retcd . — kür öle zesuncle

»ckskkenöe krsu
Der Fußballsport spielt für den deutschen Sol¬

daten eine ähnliche Rolle, ' wie in den Jahren
1914—1918: Fußball ist zum Sdldatensport schlecht¬
hin geworden . Wie damals , werden auch heute
Tivisions - und Armeemeisterschaften ansgekämpst,
und in unzähligen Wettkämpfer — mit und ohne
Punktwertung — wird die doppelte Aufgabe er¬
füllt , Kameradschaft zrpflegen und Entspannung
zu schassen. So hat der Krieg , der die Mann¬
schaften in der Heimat auseinanderviß und - in
alle Winde zerstreut «, dicht hinter den Fronten
und in den Standorten wieder neu « Einheiten
zusammengeführt Mehr noch : die Fußballspieler
aus den Reihen des NSRL, , die sich auch als Sol¬
daten von ihrem Fußball nicht trennen konnten,
haben manchen neuen Mann gewonnen , der früher
niemals auf dem Sportplatz stand , um jetzt und
lür immer dem Zauber des Spiels zu erliegen.
Neben den unzähligen Mannschaften im Rahmen
des Regiments - und Bätaillons -Sportbetriebes

stehest die überragenden Mannschaften , die eS durch
Leistung und Ergebnisse , teilweise sogar zu einer
gewissen B«vühmtl >eit gebracht haben . Wer denkt
dabei nicht an die Pariser Wehrmachtsels , die
in Frankreichs Hauptstadt im Rahmen der Trnp-
penbetrenung allersiärkste Gegner aus dem Alt-
reich empfing und in Ehren bestand . Oder an
die Brüsseler „Blauen Teufel ", die eine ganze
Anzahl von Weitkämpfkn besonders gegen west¬
deutsche Mannschaften ausgetragen haben und
techt erfolgreich abschnitten , Oder an die Sol-
datenmannschast von Bordeaux , die „Nibelungen"
i,n Lunäville , die „Ostlandmannschast " des General-
Gouvernements , die guten Mannschaften in Athen
und Italien . Oder an Burgstern -Noris , jene Di-

I visionsmannschast der Kamrlcküste, die selbst mit
der Neichshauptstadt die Klingen kreuzte , Solda¬
ten spielen Fußball ! Wieviel in diesen drei Wor¬
ten liegt , kann nur der ermessen , der die Feld¬
postbriefe liest , die eine enge , nie abreißende Ver¬
bindung zwischen den Fußballspielern diesseits und
jenseits der Grenzen sind . In diesen Soldaten¬
briefen steht viel von ernstem Dienst , und hartem
Kamps , Aber ohne abzusehen schreiben sie weiter
von ihrem Fußball , vom Plahbau mit einfachsten
Mitteln , von Schiedsrichtern , Toren und davon,
daß der -Herr Leutnant , der früher in einer Gau¬
mannschaft stand , im Sturm mitgespielt hat . Aus - l
gesprochen oder zwischen den Zeilen steht in diesen §
Briesen , daß soldatische Pflicht und ,sportlicl >cs:
Spiel unter dem gleichen männlichen Gesetz stehen.

Der Mitte -Fußballmeister Dessau 85 spielt am!
kommenden Sonntag in Leipzig gegen Fortuna >
nnd empfängt die Leipziger am 4, April znm!
Rückspiel in Dessau , Aus Anlaß seines 58jährigen
Bestehens trägt der FC , Hanau 1893 am 28, März
ein Freundschaftsspiel .mit dem ,Hessen-Meister
Offenbach aus , 50 J >-b > ck wird auch der Ber¬
liner Vorortverein BsB , zu Pankow , Er veran¬
staltet aus diesem Grunde auf dein Hertha/BSC,-
Platz ein Jubiläumsturnier , an dem sich u , a.
Hertha/BSC , und Blauweiß beteiligen werden,
Norden -Nordwest Berlin begeht sein 45jähriges
Bestehen gleichfalls mit einem Ostevturnier , Mit¬
wirkende sind außer NNW , noch Wacker 04, Tas-
mania und der Spandaucr SB , Von den 238
aktiven Mitgliedern deS Jubilars stehen nicht we¬
niger als 288 unter den Fahnen.

Vvr Hslievlückv VskrmsMsbsrickl
No « , 19 . März . Da » Hauptquartier d«

italienisch «« Wehrmacht gibt bekannt : „Im
VeftltchKi Mittelmeer würd « «in au « drei
Dampfern bestehender Geloilzug von einem
Torpedöflugzeug - VerbanL unter dem Befehl
von Fliegerbauptmann Mario " Cprzza-
f « rrr  aus Torve Annunstata (N «apel ) an.
gegriffen . Zwei 5000 -BRT, -Dampfer erhiel¬
ten Torpebotreff « r und sanken . Ein , dritter
7600 -BRT .-Dampfer blieb mit starker
Schlagseite liegen . Feindliche Flugzeuge
warfen gestern einige Bomben auf die
Außenbezirke mid di « Umgebung von Neapel
und in der Provinz Syrakus ohn « Opfer zu
veursachon . In Noto entstanden geringe
Schäden . Di « Flugzeug wund « von der
Bodewahwshr getroffen und stürzte südlich
von Kap Passers ins Meer ."

VSvitz dstm riollsasilmirsl Riccsrüj
Berlin , 19 . März . Gelegentlich des Be.

suches des Oberbefehlshabers der deutschen
Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz in
Italien am 18, , 16 . und 17, März beim
Unterstaatssekretär für die Marine und
Chef des Admirwlstabes Flortenadmiral
Riccardi , haben zwischen den beiden Ober¬
befehlshabern kameradschaftliche Bespre¬
chungen stattgefunden . Während dieser Be¬
sprechungen ist , wie immer , das vollkom¬
menste Einverständnis in allen Fragen fest¬
gestellt worden , die sich auf die weitere
Zusammenarbeit der Leide » Marinen für
den gemeinsamen Sieg über den gemein¬
samen Feind beziehen.

Anläßlich dieses Besuches hat Großadmiral
Dünitz dem Fregattenkapitän Fecia di Eos.
sato  das ihm vom Führer verliehen « Rit-
terkreuz des Eiserrnen Kreuzes persönlich
überreicht . Fregattenkapitän Fecia di Cossato
hat als Kommandant des italienischen Unter¬
seebootes „ Tazzoli " insgesamt 17 feindliche
Handelsschiff « mit 96 472 BRT . versenkt,
einen Zerstörer und einen Dampfer torpe¬
diert und außerdem ein feindliches "Flugzeug
zum Absturz gebracht . Bei der Rettung von
Schiffbrüchigen eines deutschen Hilfskreuzers
hat er mit seinem U -Boot 59 deutsche See¬
leute gerettet und sie in die Heimat über¬
geführt , Fecia di Cossato hat sich bei allen
seinen Unternehmungen als schneidiger und
zäher Unterseebootkommandant ekwiesen , der
durch seine Härte im Einsatz vorbildlich ist.

ksus RllterkreurtrLgsr
Berlin , 19. März , Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Hauptmann Hans Hauptmann,  Führer
eines Kradschützen - Bataillons ; Hauptmann
Hartmut Huettner,  Vataillons -Komman-
deur in einem Jäger -Regiment ; Oberleut¬
nant Rudolf Heger,  Vatterieführer in
einem Artillerie - Regiment ; Oberleutnant
Hans Wolfs,  Kompanieführer in einem
Grenadier -Bataillon ; Oberfeldwebel Ewald
Goersch.  Zugführer in einem Panzer-
Grenadier -Regiment . Oberfeldwebel Kaiser
in einem Jagdgeschwader.

VSL.-kstzs seyen Spsmen
ns . Lissaöon 19 . März . Einen neuen uner¬

hörten Angriff auf die iberische Neutralität
leistet sich die amerikanische Zeitschrift „ Lock" .
Se wärmt den alten Verwand auf , dessen
Sinnlosigkeit ui 'rd Lächerlichkeit schon oft ge¬
nug nachgewiesen wurde , Deutschland plane
einen Ileberfall auf Spanien , um Gibraltar
in seine Hand zu bringen . „Lock" fordert
in seinem gros ; aufgemachten Artikel , hinter
dem das Äegime der USA .-Agiiation sicht¬
bar wird , die Vereinigten Staaten und Eng-
land zu bewaffnetem Ueberfall auf die ibe¬
rische Halbinsel auf.

Kraftstoffe nur gegen Vorzeigung der Festkraftstoff
karte abgeben und haben bei jeder Abgabe die Art
des abgegebenen Festkraftstoffes die Abgabemengr,
das Datum der Abgabe und Zulassungsnummer tL
dir Festkraststoffkarie ' einzutragen.

-Deutsch -bulgarische Vereinbarung Über die Tabak¬
ausfuhr der Ernte 1342 . Am Dounerstagnachmittag
wurde in Sofia eine Tabakoereinoarung zwischen
Deutschland und Bulgarien unterzeichne : . Die die
Ausfuhr des Tabaks der Ernte 1942 regelt . Von
blgarischer Seite unterzeichnete das Abkommen Han¬
delsminister Saharieff . deutscherseits der Gesandte
Reckerle und der Vertreter der deutschen Regierung

.für die Tabakankäufe in Bulgarren Kurt Wenkel.
Das Abkommen mit Deutschland berücksichtigt voll¬
kommen die -Verordnung des Ministeriums , das den
Tobakankauf regelt und die Finanzierung . durch die
bulgarischen Banken vorsieht.

Bleistiftfabrik oorm . Johann Faher AE . Stein bei
Nürnberg . Die Firmcr A . W . Faber Castcll -Dlei 'lift-
fnbrik . Stein bei Nürnberg , hat als Rcchtsnachsolge.
rin der gleichen Namens den Antrag gestellt , die bei
der Umwandlung der Bleistiftfabrik norm . Johann
Faber NG Stein bei Nürnberg . , zu gewahrende Ab-
findung auf 300 Pzt . der nicht berichtigten - 12o Pzt.
der berichtigten Aktien festzusetzen . Wlrtschaftstrcu-
händcr Dr . Hans Wahl . Nürnberg . i,t als gemein¬
samer Vertreter zur Wahrung der Rechte der aus-
scheidenden Aktionäre bestellt.

Das Secamt Flensburq fällte folgenden Spruch:
Am 3 11 1942 hat der deutsche Dampfer . .i? th-
Marschen " ( DS )AB . ) auf der Fahrt von Homburg
nach Norwegen im Binnenhafen von Brusoutielioog
mit zu hoher Fahrt den bei den Tankanwgen Laster-
moor vertäut liegenden deutschen Dampjer . .Roten-
fels " ( DOGT . ) passiert . Dieser kam durch den Sog
derart in Bewegung , daß 5 Stahldrähte , mit denen
er an Land vertäut war . brachen und die ME « .-
Anläge beschädigt wurde . Die Schuld an dem Un¬
fall trifft den Lotsen . Die Schiffsführung trifft kein
Verschulden . - da sie sich auf den Lotsen verlassen
mutzte.

Lmllicks vsrlmtzl vsvlssnkurss
l»omdsfckr !nsku8 ^ slalisdsnkckisüonl

seit S. Lprll 1940: 4>/, »/, seit 9. LplII 1940: 3>/>

1943 19. Mrr
Velck vr!el 1943 lg , ilsir

SeM SrMl
Legypieo * 9.89 9.91 Italien 13.14 >3,lS
Ltxbsnlsrsa 18.79 18.83 zspsn 0.585 0,SS7
Argentinien 0.598 0.592 llsnacks * 2.098 2402
Australien * 7.912 7.928 Kroatien 4.995 s .oos
üeleien 39.96 40.04 v'seelä * 7.912 7.928
Srasilieo * 0.130 0.132 ttorvegeo 56.76 SS,SS
6r -Inäien *74.18 74,32 ?or !uss> 10.19 I0,2I
kulesrien 3.047 3.053 5chveckeo 59.46 59.58
Dänemark 52.15 52.25 8ch« eir 57.89 SS,Sl
l-nglant! * 9.89 9.91 8erdien 4.695 s,oos
Mnnlsnck 5.06 5.07 8Io>vsks! 8.591 -S .609
Frankreich * 4.995 5.005 Spgnloll 23.565 23.605
Iriechenlü. 1 668 1.672 S'skrilia * 9.89 9,sr
UoNanck 132.70 132.70 lürkej 1.978 l,SS2
srsn 14.59 14.61 llruguav 1,lSS l,20l
Planck 38.42 38.50 U8L. * 2.498 2,502

Bei den schweren Nbwel )rküm >pstn im Qsten ist
am 27. Februar Gefreiter Karl Galt (W » en)
gefallen.  Mit ihm verliert die alte ^ Diener
Ausiballfchule einen ihrer hervorragendsten Ver¬
treter . Karl Galt stand als Flüg -clstürmer oft¬
mals in der österreichischen Nationalmannschaft;
im ..Munderlealu " wartete er vor allem in:
^raffen siegen England m»t einer ilverra ^en -den
V<istnng auf.

Ne Kurse mit einem * xeireo nur Mr ckeo ckeulscbeo
'erreeknunASverkedr.

Hanseatische Wertpapierbörse . Der ruhige Eruridton
erhielt sich auch au der heutigen Börse . l?s >2"" "
kleine Umsätze in verschiedenen Werten
Am Schiffahrtsaktienmarkt wurden Neptun
( -l- 1) gehandelt . Hapag notierten plus mit
Nordlloyd plus v « mit 112 . sonst wurden Han ' a-
dampf mit 187 , Hamburg -Süd mit 139 und
weser mit 175 Vrf . bewertet . Die sonstigen Derkeors-
aktien blieben unverändert . Norddeutsche Werte hatten
keine Umsätze . Bremer Silber wurden mit 144 . die
übrigen Bremer Aktien ganz unverändert notrert.

Berliner Börse . Dre Aktienmärkte lagen auch am
Freitag still . Durch den Mangel an Angebot ist die
Funktionsfähigkeit der Börse begrenzt , selbst bei ver«
hältnismäßig kleinen Kaufaufträgen - mutzten Nepar-
tierungen vorgenommen werden . Don Montag,
22 . März 1943 , ab findet der Wertpaptcroerkchr nur
noch an drei Tagen der Woche statt und zwar mon¬
tags . Mittwochs und freitags.

Dnvak ovü . Vsrlss : örswer Lsltvox . K8 . . 08U'
Weser Lms 6 m b . 3 .. krvwev . Verlags-

Zirektorr 3ngo ^ üdlsr : Uauptsodrlk .tlsltsr '. ckov.



5ms)Ver5elr̂
Bremen , 20. März

M is se von us gaan, use Sine Nessels
De eer nöger staan hebbt inst Leben de
müssen woll, se wotd dit Vörjaar nich mser
seen. Och, wat hett se stck quälen mutzt, de
letzten Jaaren ! 'Der Hart wär für worden
un wull sten Deensten nich recht mser doon'
Nu hett bat fisnen letzten Slwg maakt, ditwarme gdde Hart.

S« hett all lange riet mit den Ddd up
Du un Du staan, un se hett öm mannichmal
Leben: Maak doch en Enn' mit de Quälers«'
Nimm doch nich so veel junget Blot nimm
mi doch mit un lat de Jungen leben' Nu
floppt se in Freden, de den Slaap so faken
ropen mutzt hett. All de Zlnrauh un de .Un¬
rast von eer Leben wörn all lang von »er
asfullen. Mutzt mal andenken: Buerfro un
Künstlerin to glieke Tiet ! Un dar schull nix
Li to körte kamen. Mann , Hus un Hoff un
Veeh müssen ehr Recht hebben, un wo faken
hett se us denn noch de Harten wiet un
froh maakt, wenn se achtert Vordragspult
oder up de Bühne stund as Heitzenbuttelsch
as Krögersch in'n „Fährkrog" oder as Fro
m'n „Bahnmester Dod" ! Von Goslar dit an
de Noordsee, von Holland bit wiet ober
Lübeck un Rostock henuit, un alle hörten un
seegen eer geern.

Aber wi Bremer harrn eer in ufe Hart
flöten , un dar schall se ok eern Platz beholen
ober Dod un Grafs henut . ' vr.

Verksltsn bei Verletrungen durck
klleysrsngrift

1. Den Tatbestand baldmöglichst mel¬
den  beim Amt für Familienunterhalt , am
Domshof (Lindenhof, Zimmer 10t).

2. Wer Mitglied der 'Kranken¬
kasse  der Reichsversicherungsordnung
(Orts-, Land-, Betriebs -, Jnnungs - oder See¬
krankenkasse, der Reichsknappschaftoder einer
Ersatzkasse) ist, erhält , wenn erforderlich,
Heilfürsorge durch diese Krankenkassenach
dem Wshrmachtfllrsorge- und Versorgungs¬
gesetz.

3. Mitglieder von Privatkranken-
kassen  oder wer als Familienangehöriger
versichert ist, oder wer überhaupt keiner
Krankenkasseangehört, wendet sich, wenn
Heilfürsorge erforderlich, baldigst an die All¬
gemeine Ortskrankenkasse, Versorgungsabtei¬
lung.

4. Bei Aufnahmen in einem Krankenhaus
oder bei sofort notwendiger Behandlung
durch einen Arzt sofort ausdrücklich
darauf hinweisen,  daß es sich um eine
Verletzung durch feindlichen Fliegerangriff
handelt und baldigst unter Beachtung der
Ziffern 1—3 einen Behandlungsschein an¬
fordern. Wenn nach den Umständen nicht
möglich, Angehörige oder Nachbarn hierzu
veranlassen.

8. Zu beachtenist, daß P r i va t r e chn u n-
gen nicht erstattet werden können. — In
Zweifelsfällen gibt Auskunft die Versor-
gungsabtcilung der AllgemeinenOrtskranken¬
kasse.

llblmyrscbießen der klsk ^
Sonntag , ?1. März . von 12 bis 1b Uhr findet

im Raume Lehnn — Lesumstotel — 1 Kilometer
westlich Hambcrgen — Albstedt — lithlcde —
2 Kilometer nordwestlich Rhabe — Bockhorn —
Hammcrsbeck — Lrsmn ' ein Uebungsschießen der
Flak statt/

LanLivclirosflzicre und Reserveoffiziere . Eine
Verfüg »»a des . Führers stellt fest, Sah eine
Trennung in Landwehroffiziere und Reserve¬
offiziere sowie in Wchrmachtsbcamte der Land¬
wehr und Wchrmachtsbcamte der Reserve im
Kriege nicht mehr gerechtfertigt ist. Die Land-
wehrvfsiziere der neuen Wehrmacht und ^ die
LandweSroffizicre z. V . führen deshalb die
Tienstbezcichnung Reserveoffiziere . Die Wchr-
machtsbcamten der Landwehr der neuen Wehr¬
macht und die Wchrmachtsbeamtcn der Land¬
wehr z. V . führen die Dienstbezcichnnng „Wchr-
machtsbcamtcr der Reserve ".

Der RunükunK am 8onnsdenä
Rcichsprogramm : 15—15.36: Die Ilnterhaltunas-

kapclle Trnversa -Schöner spielt auf . 16—18: Bun¬
ter Nachmittag . 18—18.15: „Chandra Lal ", Höi-
szene. 18.36—-19: Der Zeitspiegel . 19.SÜ—20:
Frontberichte und politiselier ' Vortrug . 26.15—21:
Zeitgenössisä>c Kleinigkeiten . 21—21.36: „36 be¬
schwingte Minuten ". 21.36—22: Lperetten-
melodien.

Teutichlandfeiider : 17.16—18.36: Von Paul Grü¬
ner bis Anton Dvorak . 26.15—22: Aus Oper uitd
Konzert (u . a. Szenen aus Bohcüie ). ^

Es wird verdunkelt von 18.36 bis 6.66 Uhr
Mondaufgang 16.36 Uhr Monduntergvng 6.16 Uhr

5tar!rsr keinölicksr komberverbsnr! vsrviisteis brsmirelie Vororte
8ritirek« klisger morden stauen»nd kleine Xinder— 5t»ndksst im Unglück Ksv/Airt rick kli« kevülkerung— Unterkriegen isüen vir unr nickt!

00 ^ 7» , '"" tag  griff ein stärkerer feindlicher Bomberverband die
a . von Bremen  und deren ländlich « Umgebung an . Die aus

H " h E abgeworfenen zahlreichen Sprengbomben und geringe Mengen van
*77 ° °» rirh tetcn vorwiegend in Wohnvierteln , ländlichen Siedlungen und

Zerstörungen an . U. a. würde ein Schule vernichtet . Sonstige
schaden sind zum Teil bereits behoben oder werden in Kürze beseitigt sein . — Leider

> 7 . ° 'L,P " !""°n?« lust - schwer. In Bremen sind 11 KT o t e zu beklagen , weiter
wurden 13 Personen schwer und etwa 1W leicht verletzt . Es ist allerdings mit einer

zu rechnen, da bis zur Ausgab « dieser Meldung noch nach
«ejucht wird . Sm Kreist Wesermarsch wurden 1» Personen getötet

kreise Oldenburg -Land S Personen verletzt . — Unser « Jäger
stellten den feindlichen Verband bereits weit draußen über See und griffen ihn
an . Insgesamt wurden siebe « vier «,otarlg « Bomber »v » unserer Luftab-wehr , um Absturz gebracht.

*
Binnen weniger Minuten war das Un¬

glück da, das Unglück für viele, viele Fa¬
milien, die mit einem Schlage alles ver¬
loren, was sie besaßen, und mehr ' als das,
die grausam auseinandergerissen wurden
durch den Tod. Churchills Krieg gegen
Frauen und Kinder zeigte sich hier wieder
in seiner bittersten Form. Und doch läßt
die Bevölkerung sich nicht unterkriegen. Zäh
und verbissen setzt sie ihren Widerstand ent¬
gegen, und der heißt: arbeiten , wie¬
deraufbauen.

Kaum waren die Detonationen der Bom¬
ben verhallt , da sind wir mit so vielen
hilfsbereiten Volksgenossenin die betroffe¬
nen Gebiete geeilt. Ueberall setzte eine un¬
erschrockeneund hilfsbereite Hingabe ein,
und erst in solchen Augenblickenerkennt man
die große Gemeinschaft  unseres Volkes.
An der Hauptverkehrsstraße— gerade hatten
wir den ersten Bombentrichter passiert, links
und rechts waren die Häuser völlig zerstört
— hatte eine Gaststätte einen Volltreffer be¬
kommen. Eine dichte Staubwolke lagerte
nach über der Trümmerstätte, als schon hilfs¬
bereite Nachbarn und eine Abteilung „blauer
Jungs " die Trümmer mit den Händen bei-
feitetäumten, um die Verschütteten zu ber¬
gen. Bald waren auch schon dumpfe Hilfe¬
rufe zu hören, zwei Männer wurden tot ge¬
borgen, die Wirtin saß ebenfalls tot in einer
Kellerecke; als dann der Schutt vorsichtig
mit den Händen beiseitegeränmt wurde,
schälte sich langsam der Kopf der Haus¬
gehilfin frei, und bald darauf wurde auch
das Gesichteines gerade im Gasthaus wei¬
lenden älteren Mannes freigelegt. Noch ein¬
mal wurde fieberhaft gearbeitet, und dann
konnten diese beiden Verschütteten aus den
Schuttmassengeborgen werden. Während sich
die Hausgehilfin der Obhut eines Arztes
anvertrauen mutzte, konnte der Mann bald
darauf seinen Heimweg antreten.

Bomben auf Friedhof und Dorfschule
Der Weg ging zu einer weiteren Schaden¬

stelle. Unter den hier liegenden kleinen Häu¬
sern der schaffendenMenschen hatten die
Mordbrenner ebenfalls erschütternd gehaust.
Ein kleineres Häuschen; eine junge Frau
mit ihren beiden kleinen Kindern eines da¬
von kaum drei Monate alt, und ihre Mutter
befanden sich im Keller, als die Bombe das
Haus traf und alle vier in den Tod ritz, wäh¬
rend der Mann mit der Waffe in der Hand
im Osten sein Vaterland verteidigt. Ein
kurzes Stückchen weiter, da traf eine schw e-
re Bombe einen Friedhof,  die letz¬
ten Ruhestätten vieler Ortseinwohner so zer
störend, daß überhaupt nichts mehr zu erkennen
war. In der nächsten Ortschaft ist es dann
eine kleine Dorfschule,  die völlig dem
Erdboden gleichgemachtwurde, und auch
hier, wurden mehrere Frauen mit ihren Kin¬
dern in den Tod gerissen.

Die Fahrt geht weiter in den nächsten
Stadtteil . Kleine Siedlungshäu¬
ser  wurden hier von den Bomben getrof¬
fen, und immer wieder bekommenwir zu
hören, daß Frauen und kleine Kinder gemor¬
det wurden. In den Trümmerstätten aber
sieht man die Ueberlebenden herumsnchen,
ein jeder will noch retten, was erhalten ge¬
blieben ist. Vielfach genügt ein Wäschekorb,
um das letzte Hab und Ept in Sicherheit zu
bringen.

Ein heiliger Zorn  hat sie alle ge¬
packt, am meisten wohl den Frontsoldaten,
der gerade aus Urlaub zu Hanse weilte. In
tausend Gefahren hat er draußen gestan¬
den, aber in Wehr und Waffen, auch im
dicksten Feuerhagel immer die Hand am
Abzug des MG., in ehrlichem Kampf. Wo¬
für der Einsatz? Für- Frau und Kind natür¬
lich. Nun mutz er es als Urlauber in der
Heimat erleben, daß sein Haus ihm über
dem Kopf zusammenstürzt und schlimmer
noch, er mutz seinen kleinen oohn schwer¬
verletzt in die Rettungsstelle, bringen.
„Armbruch und Gehirnerschütterung", stellt
der Arzt fest, „ohne Lebensgefahr". 'Erleich¬
tert atmet der Vater auf, aber wieder und

sich frei.
n Bergen
üblich bis

wieder packt ihn der hell« Zorn. Aber dies«
Gefühle wandeln sich in Tatendrang . Als
er den Jungen im Krankenhaus wohl ge>
borgen weiß, geht er hin, meldet st ' '
willig zum Arbeitskommando, zum
der Verschütteten und hilft unermüdlich
tief in die Nacht hinein.

Hitlerjunge rettet einen Säugling
Merkwürdig spielt das Schicksal manchmal.

Ein Ehepaar wurde durch einen Bomben¬
treffer getötet, sein Kind aber, ein 8 Monate
alter Säugling , wurde durch den Luftdruck
zum Fenster hinwusgeschleudertund fiel in
den Garten. Nqchbarn hörten es
schreien.  Schutt lag davor und immer
noch war das Haus am Stürzen. Eine Wand
hing bedenklichWer. Dennoch machte sich
ohne zu zögern ein beherzter Hitler-Junge
heran, holte das arme kleine Wurm und
übergab es einer NTV.-Schwester, die man
herbeigeholt hatte. Sie bracht« es gleich in
die Säuglingskrippe. Arzt und Schwestern
hoffen, das kleine Leben zu erhalten. „Was
hast du armes unschuldiges Ding wohl dem
Tommy getlan?" f̂ragt dhe Schwester, indem
sie das Kleine sorgsam bettet. Und in dieser
Frage liegt die ganze schreiendeAnklage
gegen diese Art der Kriegführung, die sich
gegen die Zivilbevölkerung, gegen wehrlose
Frauen und Kinder richtet.

An anderer Stelle hielt der Lehrer gerade
Unterricht ab, als der Alarm kam. Da der
Luftschutzkeller der Schul« nicht groß genug
war , schickte er die Kinder schleunigstnach
Haufe. Er brachte seine Familie in den Kel¬
ler, ging aber selbst zu .einem Bauern , um

«ine Säge zu leihen; denn wer ahnte denn,
daß in einem Dorf «ttoas passierenwürde?
Kaum. hatten aber er und die Schüler das
Linus verlassen, als ein Volltreffer die
Schule -traf und die Lehrersfrau mit den
Kindern erschlug. Ein furchtbares Schicksal
für den Lehrer. Und doch reißt «r sich zusam¬
men und trägt es tapfer. Schon am nächsten
Tage fand' man ihn beim Bürgermeister in
einer Besprechung Wer die Notunterkunft
der Schule beratend.

Wir sind dann zu einigen Auffang¬
el  l e n gegangen und haben uns dort mit

en vom Schicksal so hart betroffenen Volks¬
genossen unterhalten . Dort find Männer und
Frauen der Partei eingesetzt, die vom Augen¬
blick ihres Einsatzes ab unermüdlich bereit
standen, die Nacht hindurch und den folgen¬
den Tag, um den betroffenen Volksgenossen
Hilfe zu bringen und sie zu betreuen. So
hatte an allen Stellen die NS .-Volkswohl-
fahrt Lebensmittel  bereitgestellt , um
zunächstdie obdachlosenVolksgenossenmit
Essen zu versorgen. Frauenschaftsmitglisder
standen bereit, um die hier versammelten
Menschenliebevoll zu umhegen, während die
Helferinnen aus den Kindergärten um die
Bereitstellung des Mittagessens besorgtwaren. In einem anderen Stadtteil waren
die Mütter mit ihren Kindern im Kinder¬
garten untergebracht worden. In der Küche
dieses Kindergartens stand am Herd eine
Volksgenossin, der ebenfalls ihr Haus zerstört
ward. Trotzdemhatte sie sich im Kindergarten
eingefunden, um für ihre kleinen Pfleglinge
und die dort untergebrachten Volksgenossen
das Mittagessen zu bereiten. Sie dachte nicht
an sich selbst, sondern daran , daß zunächst die
Eepieinschaft kam. Galt es doch die größere
Not lindern zu helfen. Desgleichen war in
der Küche noch eine Haushaltshelserin be¬
schäftigt, -die ebenfalls ihr Elternhaus ver¬
loren hatte und trotzdem nicht ihren Dienst
versäumte.
NSDAP .-Einsatztrupps wieder bewährt

Dort steht, eine Stutzde nach dem Angriff,
der Dachdeckevmeister an einer Schadenstelle.
Seine Frau , seine Schwiegermutter und vier
Kinder sind dem Britenterror zum Opfer ge¬
fallen. Mit zuckendenLippen berichtet er
dem NSV .-Walter von seinem Unglück.
Dann aber wendet er sich um: „Jungens,

smiet da hoben de Dackpannen runner",
ruft er, „se sind nich mehr to bruken".
Keine Klage , sondern Arbeit,
Hilfe für die andern hält ihn aufrecht.

Das sind Beispiele, die nicht vereinzelt
dastehen. Vielfach wurde aller Schrecken und
das persönlicheLeid in den Hintergrund ge¬
stellt, wenn es galt, einem besonders be¬
troffenen Volksgenossen zu helfen. Besonders
aber waren es auch die Einsatztrupps
der  NSDAP ., die schon kurz nach den
Bombenwürfen an den Schadensstellen ein¬
trafen und sich tatkräftig einsetzten, ganz
gleich, ob es nun Politische Leiter oder
Hitler-Jungen waren. Und als ein beson¬
deres Glück fühlten es alle, wenn sie ein
Menschenlebenin Sicherheit bringen konnten.

Bei den Verwundeten
Unser weiterer Besuch galt den Ver¬

wundeten,  die oft von den Splittern
und sonstigen umherfliegenden Stücken arg
zugerichtetworden waren. Keiner war unter
ihnen, 'der jammerte oder verzweifelt war,
alle trugen ihr Schicksal in dem Bewußtsein,,
diese Wunden im Kampfe um Deutschland
erlitten zu haben. Auch in den Auffanglagern
ließ sich keiner gehen, alle zeigten ein ern¬
stes und gefaßtes Wesen. Hier im Nordsee¬
gau kann man schon von einem unbeug¬
samen Herzen  sprechen, das der Feind
mit seinen Angriffen niemals zertrümmern
wird. Wir alle wissen, daß wir in einem
totalen Krieg stehen und einen unbeugsamen
Gegner vor uns haben. Der Brite hat wie¬
derum ein unerhörtes Verbrechenauf sich ge¬
laden. Und das wird ihm heim¬
gezahlt.  Heute wissen wir in Bremen,
was wir vom Engländer, von seiner be¬
rühmten „Fairneß " und seinem Begriff
„gentlemanlike" zu halten haben. -Wir ken¬
nen nur «ine Stimme, die der Empörung,
und die heißt „Vergeltung ". Keiner
weiß, wann : aber alle wissen genau: «ines
Tages wird die Verbrecherdrüben das Schick¬
sal ereilen, das sie verdienen. ^ U. IV.

Gestern nachmittag weilte Gauleiter Paul
Weg euer  in Begleitung von Gauamts¬
leiter Denker  und Kreisleiter Busch an
einigen Schadenstellen und ließ sich eingehend
Bericht erstatten.

lugvsrkekr sm 28. un«! 29. klSrr
Infolge Einführung der Sommerzeit in der

Nacht zum 29. März werden alle Züge vor
dem Umstellungstermin entsprechend der
Winterzeit, nach dem Umstellungsterminent¬
sprechend der Sommerzeit abgefertigt. Es ist
daher nicht zu vermeiden, daß unter Um¬
ständen im UeberganasverkehrAnschlüsse ver¬
loren gehen. Wer daher in dieser Zeit eine
Reise antritt , mit der der Uebergang von
einem Zug auf einen anderen verbunden ist,
wird gebeten, sich vorher genau über die An-
schlutzmöglichkeiten zu unjerrichten.

ksdlskrerin lüdlick verunglückt
Gestern gegen 13.18 Uhr ereignete sich auf

der Kreuzung Langemarckst'ratze/Westerstratze
ein schwererVerkehrsunsall zwischen einer
Radfahrerin und einem Lastzug. Die Radfah¬
rerin befuhr die Langemarckstratzestadtaus¬
wärts und wollte die Kreuzung überqueren.
Der Lastzug befuhr die WesterstratzeRich¬
tung Hohentorstratze und wollte die Kreu¬
zung gleichfallsüberqueren. Mitten auf der
Kreuzung wurde die Radfahrerin von der
Zugmaschine erfaßt und überfahren. Die
Radfahrerin erlitt schwere Verletzungen und
wurde in das Rote-Kreuz-Krankenhaus über¬
geführt. Hier ist sie kurz darauf an den Fol¬
gen der Verletzungen gestorben.

klsknung sn alle fskrieuglülirer
Die Pflicht zur Sicherung von Fahrzeugen

bei Dunkelheit ist für die Dauer des Krieges
im Interesse der Materials, und Brennstoff-
ersparnis in einigen Punkten erleichtert wor¬
den. So genügt z. B. Lei neu in den Verkehr
gelangenden Kraftfahrzeugen die Führung
des linken Schlußlichtes. Fuhrwerke brauchen
an Stelle von bisher zwei weißen und einer
roten Laterne nur noch eine weiße Laterne
zu führen. Von dem Fahrzeugsllhrer, vor
allem dem Kraftfqhrer , muß verlangt werden,
daß er diesen Tatsachendurch vorsichtiges Ver¬
halten im Straßerverkehr Rechnung trägt.
Bei weißem oder rotem Licht aus -der Fahr¬
bahn muß jetzt zunächsteinmal langsam ge¬
fahren werden, bis die Art des Hindernisses
erkannt ist.

An alle Fahrzcugführcr ergeht deshalb
nochmalsdie dringende Mahnung, bei Fahr¬

ten während der Dunkelheit - erhöhte Auf¬
merksamkeitanzuwenden. Keinesfalls dürfen
übrigens Kraftfahrzeuge wie dies ver¬
einzelt beobachtet worden ist — an Stelle
eines roten Schlußlichtes nach hinten durch
ein weiges Licht kenntlich gemachtwerden.

Ueberschreitung der Höchstgeschwindigkeit. Wi«
der Polizeipräsident mitteilt , wurde folgenden
Personen eine Geldstrafe von j« 166 NM . auf¬
erlegt , weil sie mit Kraftfahrzeugen die zulässige
Höchstgeschwindigkeit überschritten hoben : Rudolf
Herdcjürgen , Osterdcich 115; Gustav Meyer , Bre-
men -Lcsum, Barg up 5.

. Der älteste Mahndorfer . Heute begeht der äl¬
teste Mahndorser Einwohner , der Alkdauer Hein¬
rich Gießet,  den 87. Geburtstag . Er ist geistig
und körperlich noch sehr rüstig . — Fra -u Christine
äi! indermann , geb . Knhlmann . Arbcrgen,
Hemelinger Straße , vollendet heute ihr 76. He-
hjüisjahr . '

loöeütkske kür Zckmsrneklscktsr,
Als Volksschädling schlimm st er

Sorte  hat sich der bisher unbestrafte Angeklagte
Kurt Dietrich der Schwarzschlachtu-ng schuldig ge¬
macht, der sich vor dem unter dem Pvrfitz von
Landgevichtsdireklor Dr . Wariicken tagenden
Sondcrgericht Bremen  verantworten
mußte . Nachdem er bereits im Herbst 1639 zwei
Schwarzschlachdungen vorgenommen hatte , kaufte
er im Januar 1612 ein Läufer -Schlvein im Ge¬
wicht von etwa 36 Kilogramm und ein Kalb
im Gewicht von etwa 56 Kilogramm und schlach¬
tete beide Tiere ohne Genehmigung . Ban -
ditcnmäßig  aber ging er vor , a-ls er in der
Nacht zunt 22. Oktober 1912 auf einer Weide im
Bloekiand ein - Rind einsing , mit einem Bolzcn-
schußapparat tötete und auslvcidcte und das.
Fleisch unter Ausnutzung der Verdunkelung in
seine Wohnung schasste. Das Tier hatt « ein Le¬
bendgewicht von 7 bis 8 Zentner und ergab ctloa
3 Zentner Nntzfleisch, das der Angeklagte zum
größten Teil verkaufte . Kurz darauf , am 7. No¬
vember 1912, wurde der Angeklagte nachts im
Randgebiet von einem Gendarineric -Bcamteii fest¬
genommen , der bei ihm den Bolzonschiißapparat
und sonstiges Schiachterwerkzcng vorfand . Durch
diese UcbcrsührungSstüekc und durch das sonstige
Ergebnis der Beweisnusnahme wurde damit fer¬
ner erwiesen , daß der Angeklagte noch ein zwei¬
tes Mal darauf ausgegangen ist, ein Stück Bich
auf der Weide zu schlachten. Gemäß dem Antrag
des Sdaatsanwalts hat ihn das 'Sondergericht
als Vvlksschädling wegen Schwarzschlachtniig
zum Tode verurteilt . Es könne, so betonte der

Vorsitzende in der Urteilsbegründung , unter kei¬
nen Umständen geduldet werden daß ein der¬
artiges Banditentum — anders sei das Verhal¬
ten des Angeklagten Dietrich nicht zu bezeichnen
— auskomme. Jeden derartigen Versuch mühten
die deutschen Gerichte sogleich mit den schärfsten
Strafen entgegentreten.

Der Mitangeklagte Hermann Langner , der in
Kenntnis des Sachverhakts «inen Teil des Flei¬
sche? gekauft hatte , ist wegen Hehlerei zu einer
Gefängnisstrafe von einem Jahr und sechs Mo¬
naten verurteilt worden.

Unter dem Uoksilrsdler
NSDAP.

Ortsgruppe Weser, Sonntag antreten zur Hel-
dengedenkscier 9 Uhr . Eck« Lüneburger Straße/
Osterdeich. Uniiornz . soweit vorhanden.

Ortsgruppe Ostcrholz . Kranzniederlegung am
Ehrenmal der Gemeinde am Sonntag um 16 Uhr.
Sämtliche Politischen Leiter , treten um 9.15 Uhr
vor der Gastwirtschaft Bade «n Uniform an . All«
Osterhoizer sind eingeladen.

NS .-Kriegsopferversoegung
Die Kameraden treten zur Teilnahme an der

Heldcngedenkfeier um 9.t5 Uhr . beim Kriegevdenk-
nia ! neben der Kircl)e an.

Erholungsfürsorge . Aus Grund der gaueigenen
Erholung -fürsorge erfolgen Entsendungen nach
Iburg im Tcutoburger Walde für je 16 Lage ob
1. April , Meldungen möglichst sofort in der
Kreisdienststelle.

Kameradschaft Schwachhausen/Pagentvrn . Aus¬
gabe der Abzeichen und Sammetdosen Donners¬
tag , 25, .3,, im Kaffee Büchner,

NSG . „Kraft durch Freude"
Abtlg . Wandern . Fußwanderungen  am

Sonntag : Toten -, Stein - und Schlaugengrund
iWilscdcrbergs , Treffen : 1,36 Uhr , Houptbahnhos;
Brandheide , Tressen : 8 Uhr , Hauptbahnhos —
Radwanderung:  Schmidt '? Kielern , Tref¬
fen: 9 Uhr , Am Brill ; Immer — Stüherwaid,
Treffen : 9 Ilhr,Grünenkamp . Auskunft über alle
Wanderungen erteilt der Kreiswanderwart , Pg.
Jacobs , Telefon 816  36,

Das rettgeinäks kerept
Rote Grütze. >/, Liter Masse, gewonnen au-s 1—2

in Wasser geriebenen weichgekochten roten Be¬
ten , 16—56 Gramm Emeß , Zucker, Saft und
Schale einer Zitrone , Aus der roten Masse, die
man mit Zucker abschmeckt, kocht Man mit dem
Grieß einen Brei , den man mit Zitronensäure
und frisch gerrebener Schale abschmeckt.

llistoriscksr komsn von /Xciolt ksrtsls

tlls keclito bei 0er «anseallscbsa Verlgxsaoswltz .-6 >
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(93. Fortsetzung)
Am andern Morgen durcheilte, die Nach¬

richt von der Ermordung Peker Swyns wie
aus Sturmesslügeln das Land Dithmarschen.
Noch am Abend vorher hatte Peter Ranne
einen reitenden Boten nach Heide zu dön
Achtundvierzigerngesandt, und diese ließen,
die Schreckenskundebei Anbruch des neuen
Tages, Maria Himmelfahrt, sofort weiter¬
verbreiten. So wußte man noch vor Mittag
fern im Osten Dithmarschens zu Tellingstedt,
Albersdorf und Süderhastedt, was geichehen
war, und noch. früher im Süden zu Meldorf
und Marne und im Westen zu Wesling-
buren; nur auf der Insel Biisum und an
einigen gar zu entlegenen Orten des Suder-
strcmdes mocyte inan um Mittag noch nicht
unterrichtet sein. Nach Mittag aber Lggen
die Bauern in allen vier Dösften des Nor¬
dens, die Bürger in den Städten und Flecken
ist bestes Wams an, ließen sich ein Pferd
vorführen oder bestiegen einen Wagen uns
zogen Lunden zu. Äus den dieser Stadt
benachbartenOrten stürmte es zu ^ uß Her¬
dei, und bald waren der ganze Kirchhofund
Marktplatz von Lunden. die ganze Stadt
nur ein Menschengewühl. Bis zu dem aHuse
des Ermordeten in Lehe hinaus standen uns
hielten die Leidtragenden und harrten in
stummer Trauer , daß der Sarg erscheine, der
die Gebeine des Besten im Lande barg, um

mit ihnen eingesenkt zu werden zu ewiger
Ruhe.

Der Tischler, noch am Abend vorher be¬
nachrichtigt, hatte sein Werk in der Nacht
und den Morgenstunden getan, Peter Swyn
lag aufgebahrt im Pesel seines Hauses, die
Stirn mit einem weißen Tuche umwunden,
gekleidet in das Ritterwams , das ihm der
Tag von Hemmiiigstsdt gebracht, den ruhi¬
gen und feierlichen Anblick bietend, den man
von der Leiche eines geschiedenenGroßen
fordert. Seine alte Frau saß, in Weinen
versunken, neben dem Sarg , sie erkannte kei¬
nen Menschen, Henning Swyns Witwe aber
stand stolz aufgerichtet dabei, ihren Sohn
Markus an der Hand, der die Haltung der
Mutter vergeblich nachzuahmen strebte, im¬
mer wieder, in Tränen ausbrach. Klagewei¬
ber in schwarzenGewändern schlichen scheu
an den Wänden des Pesels umher, sie wag¬
ten nicht, ihr Geschreilaut werden zu lassen.
Und jetzt traten sie alle heran, die Männer,
die mit Peter Swyn im Leben zu Rat und
Tat zusammengestanden, um noch einen Blick
in das edle Antlitz des Toten zu werfen, die
achtundvierzig Regenten des Landes Dith-
marschen, die jetzt nur siebenuudvierzig
waren, in leserlichem Zuge, auch Johannes
Holm und ' Johann Russe unter ihnen, die
Bürgermeister und Ratsherren der Stadt
Lunden, die Schlüter und Schwären des
Kirchspiels. Langsam zogen sie an dem
Sarge vorbei, und mancher harte Mann
konnte die Tränen nicht halten. In den
Nebengemächernbes Pesels saßen die An¬
gehörigen des Wurtmannengeschlechtes, die
Rannen und Swynnen, und tranken süßen
Wein : man hörte kaum ein Wort. Zuletzt
traten dj« Geistlichenvon Lunden ein, gleich
hinter ih«en der Tischler, um den Sargdeckel
zu schließen. Der Hauptpastor sprach den
Segen über die Leiche, Markus und , die
Frauen warfen den letzten Blick auf den
Toten, dann ward der Sargdeckel gehoben,
Hammerschläge durchhallten das Haus.

Es war gegen fünf Uhr nachmittags, als
die Glockenvon Lunden . dumpf zu läuten
begannen, und nach einer halben Stunde
kam der Leichenzug langsam an die Stadt
heran. Vier schwarze Pferde zogen einen
gewöhnlichenLeiterwagen, darauf stand der
große Eichensarg, mit einer kostbaren Decke,
die das . Wappen der Wurtmannen, den
halben Adler und die halbe Lilie, eingestickt
trüg, bedeckt. Hinter dem Wagen gingen die
Pastoren, dann folgten die Achtundvierziger,
der Lundener Rat und die Schlüter des
Kirchspiels, darguf die Rannen und Swyn¬
nen, ihre Geschlechts- und Kluftfahnen ver¬
hüllt tragend, teils zu Fuß, teils zu Pferd,
wie auch die nachfolgendenBauern von nah
und fern. Nur eine enge Gasse war auf dem
Markt für den Zug offengelassen, entblößten
Hauptes ließ die Menge den Sarg vorüber¬
ziehen. Wie der Wagen den höher gelegenen
Kirchhof hinauffuhr, konnte jeder die schwarze
Truhe noch einmal sehen; sie ward dann
herabgenommen, und acht Männer faßten sie
an untergeschobenenStangen . Vor der Sll-
d.erkirchentllr stand eine Anzahl fremder
Geistlicher, der ehrwürdige Superattendant
Nikolaus Boje von Wesnngbureu und sein
Meldorfer Vetter dabei; sie schlössen sich den
Lundener Kollegen an, und der Zug ging
wie herkömmlichum die Kirche herum zu
der im Slldwesten gelegenen Grabstätte der
Swynen zurück, Und nun ward der Sarg
niedergesetzt, die Kirchenglockenschwiegen,
ein Geistlicher, Nikolaus Boje von Wesliny-
buren, trat an das offene Grab. Sein tue
Spuren körperlichenLeidsns tragendes Ant¬
litz war ungewöhnlich bleich, seine Stimme
zitterte, als er begann:

„Nie", sagte er, „Habs ich so schmerzergrif-
fen an einem Grabe gestanden wie an die¬
sem. Es will mir immer noch nicht in den
Sinn , daß Peter Swyn toi ist, aber doch ist's
Wahrheit : Da liegt er, das Schreckliche ist
geschehen, von ruchlosen Mörderhänden ist
der beste Mann unseres Landes gefallen.

Oh, meine lieben Dithmarscher, welch eine
Tat , welch ein Schicksal ist dies! Ist es
nicht uns allen, als hätte das Vaterland
selbst eine schwere Wunde empfangen — und
Gatt alein weiß, ob es davon genesenwird!
Welch ein Mann war dies ! Er zog in die
Schlacht, und der Feind sank hin vor seinen
gewaltigen Streichen, er trat in den Rat,
und wenn keiner einen Ausweg wußte, er

jsand ihn. Und er war nicht bloß ein Mann
dieser Welt : Die Sorge um seine Seele ließ
ihn in alten Zeiten Ablaßbriefe nehmen und
weit über Land und Meer ziehen in frommer
Wallfahrt, ließ ihn die Pantaleonsgilde mit
stiften, die noch diesen Tag den Armen all¬
wöchentlichspendet, ließ ihn für die Grün¬
dung des Lundener Klosters wirken — und
wenn auch dies alles jetzt, da die Zeiten
andere geworden, als Papisterei erscheint, er
hatte den Glauben, er war 's, dSr die Absage
des Landes an die Geschlechterübernahm,
auf daß des Mordes und Meineids in Dith¬
marschenein Ende sei, und in der Erfüllung
dieser Aufgabe ist er gefallen, für Jesum
Christum, unsern Heiland, den er jetzt besser
erkannt hatte, als in seinen jungen Tagen,
dem er mit ganzer Seele diente wie seinem
Vaterlande. Ich will ihn nicht mit unserem
teuren Märtyrer in Christo, mit Bruder
Heinrich, vergleichen, aber wie dieser ist auch
er im Dienst des reinen Glaubens elendig
umgekommen, und seine Mörder sind noch
um vieles ruchloserund teuflischerdenn die
Heinrichs von Zütphen; denn ste trieb nicht
Unwissenheit und Aberglaube zur Tat , sie
trieb das freventliche Begehren ihres Her¬
zens nach der alten ungebundenen Freiheit,
Böses zu tun. Flu chihncn! Der Herr möge
sie wie Äain, den Brudermörder, unstät und
flüchtig durch die Lande treiben, möge ihnen
den Lohn geben, den sie verdienen. Du aber,
Peter Swyn schlaf in Frieden ! Du hasteinen guten Kampf gekampft dein Leben
lang. und wo du gefehlt, da hast du auch
gebüßt. Wir Dithmarscher werden doch nie-

WI « näckste 6e8cblk >cbt , ckss von suck
susqeken vvlrü , »ein vvlrck, slso viril euer
-Vnclenleen suslslleu in cker lZeseblcbte.

i kiekte

malz vergessen, den Besten in unserem Lande
haben wir dich genannt wie Rolf Bojeken
Sohn, wie Wolf Jsebrand : pater patriae,
Vater des Vaterlandes soll man auf deinen
Trübstem setzen, und so lange Dithmarschens
Name dauert, wird auch der deinige dauern,Amen!"

So sprach der Pfarrhbrr von Wesling-
buren, und seine Stimme zitterte längst
nicht mehr. Nach ihm nahm der Lundener
Pastor Nikolaus Junge das Wort zu einer
langen Leichenredeüber Römer 11, Vers 8
und 9: „Leben wir , so leben wir dem Herrn,
stkrben wir, so sterben wir dem Herrn. Dor¬
nn;, wir leben oder sterben, so sind wir des
Herrn. Denn dazu ist Christus auch gestor-
den und auferstanden und wieder lebendig
geworden, daß er über Tote und Lebendige
Herr sei." Andächtig lauschte die Menge;
man hörte gern lange Predigten zu jener
Zeit. Dqnn hielt auch der LandschreiberM.
Günther Werner eine kurze Ansprache; er,
der Geistliche unter den Achtundvierzigern,
sprach im Namen des Kollegiums:
- „Vierzig Jahre bist du bei uns gewesen,
Peter Swyn, und auf dich haben wir stets
geschaut, wenn es einen Erttschlußzu fassen
galt , sei es, daß der Feind drohte, sei es,
daß im Lande seHst Parteiuna war. Nun
ist dein Helles Auge zugefallen, dein beredter
Mund stumm geworden, dein starker Arm
starr. Fahr wohl, Peter Swyn ! Nimm un¬
sern Dank für alles Gute, das du an deinem
Vaterlande getan hast. und schlaf in Frie¬
den! Dithmarschen wird deiner nicht ver¬
gessen. Deine Mörder aber mögen 'zittern
und zagen, es kommt die Stunde des Es-richts!"

Und dann ward der Sarg hinabgelassen.
(Fortsetzung folgt)
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Die /iiikgsken
6er lioibegekungricommirrionen

Der Reichsbwuernführer hat nunmehr die
einheitliche Einrichtung der Hofbsgehungs-
kommMonen, die schon in sehr vielen Lan-
desbauernschasten erfolgreich eingesetzt sind,
für das ganze Reich angeordnet . Er ist hier¬
bei davon ausgegangen , daß wir uns —
je härter und schwerer die Zeiten auch in
der Erfüllung der kriegswichtigen Aufgaben
auf dem Land« werden — gegenseitig hel¬
fen, beraten und aufklären müssen. Der
Reichsbauernführer hat deshalb den Ein¬
satz der HofbegehungskommWonen ins-
sondere bei folgenden Aufgaben vorgesehen:
Erzeugung : 1. Nachprüfung der gerechten
Verteilung der Arbeitskräfte . 2. Nachprü¬
fung und lleberwachung der Richtigkeit der
angegebenen Anbauflächen und Viehbe¬
stände. 3. Lenkung der Anbaufläche und
Viehbestände. Marktleistung : 1. Nachprü¬
fung ' der gerechten Auflag « der Abliefe¬
rungskontingente . 2. Ueberwachung der Ein¬
haltung des Verbotes der Verfütterung von
Brotgetreide und dessen restloser Abliefe¬
rung . -3. Restlose Ticherstellung aller zur
menschlichen Ernährung brauchbaren Kar¬
toffeln, soweit sie nicht der eigenen Versor¬
gung des Betriebes dienen . 4. Ueber-
wachung der Erfüllung der Ablieferungs¬
pflicht für alle sonstigen Erzeugnisse.

Nordenham. E i nb ru chs d i eb st a hll.
Zwei Anwohner aus Nordenham wurden we¬
gen Einbruchsdiebstahl festgenommen.

Emden. Ueb erfahren und getötet.
Die schon oft gerügte Unsitte der Kinder , sich
zwischendie Anhänger fahrender Lastzüge zu
schwingen und aufzusteigen, hat wieder ein
Todesopfer gefordert . Bei der Wolthus-er
Schule erklomm der jüngste Sohn des Wolt-
huser Einwohners van Lasten die Verbin¬
dungsstange des Anhängers : wobei er zu Fall
kam und von dem Anhänger erfaßt und über¬
fahren wurde. Der Tod des Kindes trat auf
der Stelle ein.

Lllneburg. Ein reisenderFahrrad-
dieb.  In Rotenburg wurden wiederholt
Fahrräder gestohlen. Am 22. August 1942
gelang auf dem Bahnhof in Rotenburg die
Festnahme des Diebes , nachdem er vorher
zwei Räder gestohlen hatte , mit denen er
nach Bremen abfahren wollte . Der Dieb,
der verheiratete 31 Jahre alte , bisher un¬
bestrafte Georg Schermer aus Streckerau,
hatte , in Bremen wohnhaft , ein ausreichen¬
des Einkommen, so daß von Not keine Rede
sein konnte. Das Ermittlungsverfahren er¬
gab, daß er auch in Bremen und Oldenburg
Räder gestohlen hatte . Vom Sonder-
gericht  in Hannover wurde er als Volks¬
schädling, der die Verdunkelung und die
durch den Kriegszustand bedingten Verhält¬
nisse ausgenutzt hat , nach dem Antrag des
Staatsanwalts zu ? Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrverlust verurteilt . In der
Begründung des Urteils wurde gesagt, daß
Verbrecher, die Fahrräder , die Transport¬

mittel der meisten Volksgenossen, entwenden,
zumal diese sich im Krieg nur sehr schwer
ersetzen lassen, mit der schwersten Strafe des
Gesetzes rechnen müssen. Nur die bisherige
Unbescholtenheit hat den Angeklagten vor
härtester Strafe bewahrt . Wegen seines
Leugnens wurde die seit August dauernde
Untersuchungshaft nicht angerechnet.

Hamburg . AufdemHeimwea « über¬
fallen und durch  Messerstiche
schwer verletzt.  Der in Hamburg , Zim¬
merpforte S, wohnhafte Kraftfahrer Arthur
Jedrowski wurde in der Nacht zum 15. März
zwischen 1 und 4 Uhr von einer bisher un¬
bekannten .Person durch drei Messerstiche
schwer verletzt. Jedrowski hatte etwa um
1 Uhr eine Familienfeier in der Mbertstraße
verlassen und ist gegen 4 Uhr in seiner Woh¬
nung -eingetroffen . Er konnte bisher wegen
der Schwere seiner Verletzungen keine nähe¬
ren Angaben über den Ueberfall machen. Ihm
fehlen angeblich «ine bvaunlederne , abge¬
griffene Brieftasche mit eingepreßtem Pferde¬
kopf und 500 RM.

Goslar . Wegen Blutschande ins
Gefängnis.  Ein 45jähriger Mann und
seine 23jährige Halbs^ vester, beide aus
Eroß-Rhüden , hatten sich vor der Strafkam¬
mer Goslar wegen Blutschande zu verant¬
worten . Der Mann erhielt neun Monate Ge¬
fängnis , seine Schwester drei Monate Ge¬
fängnis.

Das Fa, GrMlung von Hans Jüngst

Gegen Abend war der Forstrat gekommen.
Zum ersten Male wieder , seit sein Sohn im
Felde geblieben, hatte er sich aufgemacht,
den Freund zu besuchen. Der Garten däm¬
mert ein. weiß schimmerten noch im schwin¬
denden Licht unter den Bäumen die Stühle
und der Tisch, an dem die beiden Männer
saßen und einander aus ernsten Augen grüß¬
ten, und auch das Gesicht des Freundes
konnte ein jeder noch erkennen,' sie schwiegen,
und es ging ihnen unversehens auf, daß sie
anfingen , zu altern . Sie lächelten zu ihrer
Erkenntnis , sie sprachen sie nicht aus , und
doch wußte einer vom andern , warum er
lächle — es schien ihnen in der Ordnung so.

Sophie kam, und mit ihr schien es noch
einmal lichter zu werden unter den Bäumen,
denn die Tochter des Gastfreundes war lieb¬
lich und zart und war die Jugend selbst.
Sie brachte den Wein , gab dem Besucher
still die Hand . Ihr Vater füllte die Gläser,
und als die Freunde sie erhoben, sahen die
drei — Sophie aufrecht und schlank, zwischen
den Stühlen stehend — im rascher nun sin¬
kenden Abend Bild und Gegenwart des Ge¬
fallenen , wie er sich ihnen zuneigte mit an¬
mutiger Gebärde , als trinke er mit.

Sophie wandte sich ab, und sie wollte wie¬
der ins Haus gehen. Doch blieb sie auf dem
Gartenweg stehen nach wenigen Schritten,

denn ' in der Ortschaft schlug die Kirchenuhr,
es war die neunte Stunde , und jeder dritte
Schlag klang angestrengt spröd, als habe das
Uhrwerk ein geheimes Gebrechen im Me¬
chanismus . Sophie zählt« die Schläge mit
unid erwartete den jeweils ausfälligen mit
einer Art wissender Neugier und war be¬
friedigt , wenn es jedesmal beim dritten
Schlag so eintraf , wie Kurt , der in Rußland
Gebliebene, es letzten Sommer als erster
.herausgehört hatte.

„Den Tod . in allen Ehren " hörte Sophie
den Forstrat zu ihrem Vater sagen, als noch
der letzte Glockenton hinschwand. „Nur —.
man müßte auch gelebt haben zuvor." — Ant¬
wort kam nicht, und Sophie — aus der Ent¬
fernung etwas lauter und als wolle sie ihr
Verweilen rechtfertigen — : „Soll ich ein
Windlicht bringen ?" fragte sie. — „Nein,"
dankte der Vater ins Dunkle hinein . „Es
lockt nur die Insekten her ." — Die schönen
Nachtschwärmer! dachte Sophie . In Seide
schillern einige , andre prunken in Pelzen.
Nackte und robuste, adlige und abenteuerliche
gibt es unter ihnen . . . . . .

Die Stimme des Forstrats ließ Sophie wie¬
der aufmerken. Er war ganz bei dem Sohn.
— „Hat er gelebt ? Das frag und frag ich
mich. So gelebt , mein Freund , daß er schon
Abschiednehmen durfte ? Was von der Welt

kunä um üis NsU
»er cles kü>

Unter all den Felsriesen des Berchtesga-
dener Landes ist der Obersalzberg mit sei¬
nen 900—̂ 000 Metern Höhe zwar nur «in
mittlerer "Berg , bietet jedoch dafür von sei¬
nen Aussichtspunkten aus einen herrlichen
Rundblick auf das Tal und die noch bis Juli
und August schneebedecktengrößeren Bruder.
Die Geologen haben ausgerechnet, daß er in
der Urzeit, als alle Gipfel dieses romanti¬
schen Erdenfleckchensetwa das Doppelt« ihrer
heutigen Höhe auswiesen, immerhin zu den
Zweitausendern gezählt haben muß. In an¬
mutiger und friedvoller Weise wechseln aus
dem stattlichen Bergrücken, soweit sie nicht
der baulichen Neugestaltung der letzten zehn
Jahre weichen mußten , Almwirtschaften und
uralte Vauernlehen , schmucke Landhäuser
und einfache Holzschuppen, in denen das auf
den steilen Hängen mühevoll geerntet « Heu
bis zum nächsten Winter aufbewahrt wird,
miteinander ab.

Einst werkte dort oben in gegen tausend
Meter Höhe auch der Bauer Josef Rasp, der
im Volksmund nur „der alte Fleck" genannt
wurde. Als fleißiger Maurer im Nebenberuf
half er 1917 das „Haus Wachenseld" unt¬
erbauen , das zehn Jahre später der Führer
zu seinem Wohnsitz. erwählte . Rasp wurde
auf diese Weise zum nächsten Nachbar Adolf
Hitlers auf dem Obersalzberg und lernte
viele von dessen Freunden , Mitarbeitern
persönlich kennen. Unter ihnen befand sich
auch Dietrich Eckart, der nach der Tragödie
an der Feldherrnhalle zu München in Berch-
tesgaden Zuflucht suchte und dort am zwei¬
ten Weihnachtsfeiertag des Jahres 1923

! >« >» / „IVsckvntsIet " milsrbausn

starb. Aus dem schlichten„Haus Wachenfeld"
wurde später der Platterhof , aus dem wie¬
derum der heutige repräsentative „Berghof"
hervorging . Josef Rasp siedelte schließlichim
Rahmen der Neugestaltung des Bergrücken^
in das Kirngaßlehen in der Schönau bei
Berchtesgaiden über , wo er kürzlich im Alter
von 85 Jahren gestorben ist. Oft und >gerne
hat der greise Bauer dort von jenen Tagen
erzählt , da er aus unmittelbarer Nähe ein
gutes Stück Weltgeschichte miterleben durfte.
Auch hat er es noch erlebt , wie an die Stelle
des einst dort hinaufführenden Pfades eine
breite Autostraße mit vielen Kunstbauten
trat , die sich in zahlreichen Serpentinen zum
Gipfel emporwindet . Eine Abordnung der
NSDAP . legte am Grabe des alten Aus-
tragsbauern , als man diesen im idyllischen
Bergfricdhof von Berchtesgaden unter gro¬
ßer Anteilnahme der Bevölkerung zur letz¬
ten Ruhe trug , im Auftrage des Führers
und Reichsleiters Bormann zwei prächtige
Kränze nieder.

Die Ernten seiner beiden Höfe gespendet.
Von einem zur Zeit an der Ostfront als
Freiwilliger kämpfenden estnischenOberleut¬
nant wurden der estnischen Volksgemein¬
schaftshilfe seine beiden Bauernhöfe zur Nutz¬
nießung bis zum Kriegsende zur Verfügung
gestellt. Falls der Oberleutnant fällt , ist die
„Hilfe" die Erbin . Die EVEH . hat be¬
schlossen, die aus der Bewirtschaftung dieser
Bauernhöfe fließenden Lebensmittel den
Kriegsgeschädigten und den Opfern ,des roten

Terrors sowie den Gemeinschaftsküchen zur
Verfügung zu stellen. Ferner soll auf einem
Bauernhof ein Kindererholungsheim einge¬
richtet werden.

Aus Versehen den Vater erschossen. In
Bad Godesberg griff ein Ikjähriger Junge,
der sich mit seine mVater im selben Zimmer
aushielt , zu einem Revolver , um die Waffe
zu reinigen . Dabei löste sich ein Schuß, der
den Vater auf der Stelle tötete.

Diamantenes Hochzeitspaar mit 68 Nach¬
komme». .In Eissnach begingen ein Spreng¬
meister und seine Frau ihr sechzigjähriges
Ehejubiläum . Das Paar schenkte 10 Kindern
das Leben. Dazu kommen 26 Eitle ! und 32
Urenkel, von denen viele das Ehrenkleid des
Soldaten tragen.

Kind in der Dunggruve ertrunken . Schon
oft sind Dunggruben , die nicht genügend ge¬
sichert waren , Kindern zum Verderben ge¬
worden. Jetzt verschwand wieder in Biller-
beck das zweijährige Söhnchen einer Familie
und konnte erst nach langem Suchen in einer
voll Wasser gelaufenen Düngergrube in der
Nachbarschaft ertrunken aufgefunden werden.

Zunehmende Erdbebentätigkeit . Die kolum¬
bianische Küste von Antichia bis nach Tu-
maze wird seit einigen Tagen von heftigen
Erdbeben heimgesucht. Spalten , die sich im
Boden öffnen, verschlingen ganze Häuser¬
blocks. Aus den Erdspalten dringen Schwefel¬
gase empor. An einer Stelle in der Nähe
des Vulkans Meraku wurden an einem ein¬
zigen Tag nicht weniger als 151 Erdstöße
verzeichnet. Rauch und Asche steigen noch im¬
mer aus dem neuen Vulkan Tanci Tario in
Mexiko auf , der vor einigen Tagen in Tä¬
tigkeit trat . Hier stellte man 21 Erdstöße
fest! Mehrere Ortschaften wurden geräumt.

hat Kurt gewußt — und mußte sie doch
schon verlassen! Jugend , ich weiß es, gcht vor-
bei an manchen, die hat ja Zeit vor sich.
Hat er gelebt , wie's seiner Jugend zukam,
wenigstens ? Dann wollt ich mich zufrieden
geben. Sonst —, es wäre bitter ."

Wieder blieb es still vorerst. Und die
Männer hatten Sophie vergessen, das ver¬
stand sie. Sie rührte sich nicht, um nichts
hätte sie die beiden beschämenmögen in ihrer
abgeschlossenenStille . Doch gleichsam unter»
irdisch war nun das einsame Gespräch weiter
gegangen, es tauchte wieder auf . „Kurt war
mein Sohn und war mein Freund , und
dennoch — was kann ich wissen. Dem Aller¬
nächsten bleiben wir ein Stück Geheimnis. Er
hat gelebt wie einer , manchmal, der das frühe
Ende ahnte . Er heimste ein. Anders als wir
Wir beiden, wir Alten , wir wollen es uns
gestehen: „wir hätten Zeit die Menge zu
Besitz, meinten wjr immer . Aufschub' Zu um¬
sein besten Taten sind wir nie gekommen so
Sind wohl dazu verurteilt , uralt zu werden "

schauer fluteten über ihr Herz
still. Der Vater spricht. Und es klang sein
Glas . „Stoß an mit mir . Hier hat er ge¬
sessen, mit uns , und bat geglüht und uns in
seine Feuerbahn gerissen. Das Fliegen könn-
ten wir lernen von ihm . . ." Das war ibr
Vater ! Sophie macht die Augen zu
liebte sie den Vater ! Und wie erbarmte sich
ihr Herz des Vaters ! Still . . . „Dann seine
Reisen, Freund , die du ihm schenktestDas
Meer hat er gesehen und Gebirge, erlauchte
Städte , Venedig und Florenz , und auch die
Fjorde Wir hätten mit ihm fahren
sollen, als ferne Schüler. Was willst du —
Sein Studium — der Kreatur , der leiden¬
den, zuliebe. Er wollte helfen, er hat gs-
hofft. Reicher war er als wir . Er konnte
träumen , in Musik, in seinen Worten — wir
waren Rechner, lyrische Rechner besten Fal¬
les . Fülle des Lebens, wohin du siehst in
feiner eignen Welt . . . Am Ende hat er
die Kanonen gehört. Nimm's wie du willst
auch das ist Leben. Wir haben'- auch er¬
fahren , so lange ist es noch nicht her mit uns
Wir sollten's mcht vergessen: „nah am Tode
blüht das Leben am wildesten, erbittertsten
und schönsten." ,

„Nah an den Tod führt auch die Liebe"
sagte jetzt Kurts Vater , er sagte es sehr leise.
Sophie unterdrückte ihren Atem. Schwer sann
der Mann , und leise hub er wieder an
Sophie stand wie der Baum , der sie schützend
in seiner Dunkelheit verbarg . „Die Liebe
Freund . Das ist es. Die Frau . Des Lebens
Segen . Ja —? Ich ânn nur fragen . . .

Sophie entfloh, ihre Füße waren leicht, doch
die Knie bebten ihr, die Männer hörten sie
nicht. ^

Im Ausgang des Gartens , zu später
Stunde , sah der Forstrat , als er ging, sie
stehen, sie wartete auf ihn. Am Himmel
ging die Sichel unter . Was will das Mäd¬
chen? dachte der Mann . Sophie stand vor
ihm, sah ihn an, entschlossen, und sie leuch¬
tete. — „2a, " sagte sie. „Sie sollen nun
nicht mehr fragen müssen. Ja ."

Nie wieder war Sophie's Angesicht so
schön. Der Mann sah, wie schön es war, als
er die Stirne neigte. „Ich danke dir. So will
ich stille sein um ihn fortan." Er ging, allein,
in die milde Nacht hinaus.

ksmilisnsnrsigen
Oeburten

kenate V 6. 3. 1943. « sils Ksbl, geb.
Schnittger. bütrowerslr . 158, Nein-

_
17. 3. 1943. Unser Kaiko ist angekom¬

men. kriks Scbriedsr, geb. Lbeiing,
r . 2. Vöcbnerinnenkelm; Neinr Scbrle-
bsr, r. 2. iVebrwscdt. vremen, §te-__

Die Oeburt unseres kleinen Horst geben
wir in kerrlicber Kreuäe bekannt:
Karls Sekillnks, geb. Lartels , x. 2. in
Krersn. Kreis I-ingen. 6ut Hange, ünä
Od.-Kunknistr. Otto ScbUnke. Kiemen,
18. Klär? 1943, Utdremer King 136.

Lkecktbilä, 12. 3. 1943. Kstbsrlns nl»e-
drsnkl, geb. Nörmexer, Krieäricb Nille-
brsnä . Sckvacbbauser Neerstraüe 14.

csrlo . V 18. 3. 1943. Astrlä Zöllen-
derg, geb. Ikoäs . r . 2. Kreetr/Nolst .,
Krankenbaus; csrlo ^ öllenderg. Lre-
men, Utbremer StraKe 31.

Verlobung  e-n
Ikre Verlobung geben bekannt : Aäs

Winkers, Krilr Lblborn. Vasserborst.
äsn 20. ülarr 1943. Vilbelmslraven.

Vermäkluagen
Ikre Vermablung beebren sieb anzu¬

reisen : Will/ Srlckwsääe, Oberleut¬
nant u. Kompanietübrer ' in einem
6ren .-Kegt im Osten, ttelgs vrlck-
weääe, geb. Scklotlerkausen. vremen,
äen 20. 1943, klalerstr . 22.
Die Irauung kinäet um 16 Dbr in
Her Unser Neben Krauen Kircke statt.

Ikre Vermablung reigen an : Hubert K-
Wieibs u. Krau, kkeiäl. geb. Löttcber.
vremeb. äen 20. kiärr 1943, Hoben-
rollernstrske 35 D

Ibre Vermäklung reigen an : Krsnr » .
Kokubl, klissbetb Kokubl, geb. 8eu-
dert . vremen, 20. klär? 1943, Kitter-
Kascken-Vlatr 8. Irauung 13.30 Dbr

Ibre Vermablung geben bekannt : ttelnr
Spsmlsu. Dkkr. i. e. Klak-Adtlg.. ttiläe
Spsnäsu , geb. Koblks. Sremen-Kucb-
ting, üen 20. -iära 1943, l-anN.
Vükräenerstr . 24.

Ibre Kriegstrauung geben bekannt:
Obergekr, V/Illl Xiilnüer, Lnnelotte
Klllnüer, geb. üiüller. vremen. äen
20. » arr 1943, 8eeberger 81r. 16.

Ikre Vermablung geben bekannt : Vrlcb
ttsrrmsnn , Ob.-̂ asck. uns frsu,
KlLgäs. geb. Hansen. Lr.-Vegesack,
Veserstr . 7. Kiel-Osaräen. kickert-

Ibre Vermablung geben bekannt : vtt?.
IVsltiemsr lMwltrkv u. ^rsu , Kertba,
geb. 8ammer. ön -Könnedeek. äen
20. kiärr 1943.

Ibre Kriegstrauung geben bekannt : Kart
Slevert unä frau , Lrlka. geb. 1-ab-
mann. varkel äe. Vrunäork, 19. 3. 43.

Ibre Vermablung reigen an: Oberapotbe-
ker psu! von äer I.obe unä ?rsu,
6eräa , geb. 8imon. Vremen, 20. Klar?
1943, I-öningstraüe , 46 I.

Odergelr. Sernbsrrl vruns u. frsu , ttettl,
geb. 8scbmllev,5ki. vremen. 20. Klar?
1943, 8tepbanitorsteinv/eg 17; vuer-
IlLssel in Vestlslen.

»euts morgen entsckliek nacb kur¬
zer bektlger Krsnkbeit meine liebe,
sonnige brau . unsere kerrensgute
ülutter , locbter . ZcÄivester. 8cbvie-
gertocckter. 8ckvsgerin unä laute
kkiUpplne LIissdelk Oon

geb. klebrtens
im 48. I-ebensiskre.
In tiekem 8ekmerr:

Julius cron ; Ksns I.ecbnsr unä
?rsu , geborene Cron; »srmsnn
prusrvnski unä k̂ gu, geb. vuven-
borst . unä sUe Lnyebörigen

vremen, äen ,18. klar? 1943
Velloisveg 9
Die äulbakrung erfolgte im Veerä.-
Insitut ..Kieäersscksen" . 6r . loban-
nisstrsüe . Die lrsuerkeler bnäet
am ütontsg. 22. Mrr . um 12 Ilkr.
im Krematorium statt.

Unser lieber 8okn. Lruäer , 8ckva-
ger unä Onkel, äer

Sttv .-^ snn
ttermann Lckrsmm

ist beute nscb kurzer , scbverer
Krankbeit im 39. l.edensi'sbre sankt
eingescklalen.
In stiller Iraner:

l.ouis 8cbrsmm unä ^rsu, Lnns,
geb. Venäte ; Vricb Kurrmsnn unä
frsu , Lenne. geb. 8cdramm; Dr.
c. k. vsnislsen unä l-rsu , Irma,
geb. 8cbramm; kosemsrie unä
Llorls

vremen, äen 19. klar? 1943
I§ev Vork, Oslo/Korv.. verlia
LukdabrungV.-I. ,,? ietät " , Humdolät-
straLe 190. vle Leeräigung kinäet
am Dienstag. 23. Uärr , um 11 Mir.
von äer Kapelle äes Osterkolrer
Krieäbokes -aus statt.

ttit äen Hinterbliebenen trauern
auck äie Lngekörigen äer I-uktsckutr-
polirei um äen Verlust äes devabr-
ten unä allreit treuen Kameraäen.

Der poiireiprZsiäent.

vin sankter loä erlöste meinen lie¬
ben. berrensguten Hatten, meinen
liebevollen Vater, meinen lieben
5obn, LcbM'egersobrr, Lckvager,
Ketten unä Vetter, äen

Vsstnirt
^Vsller Lnüppel

im 48. 1.ebensisbre so plötrllLb von
seinem, mit groöer Oeäulä * unä
tapfer getragenem I-eiäen.
In tiefer Iraner:

kötbe Kntippel, geb. l.ubrmsnn;
vricb Xniippei, unä slie Lnge-
börigsn

Vesermünäe -l-eke, 16. Mrr 1943
Laknboksbotel
Vllbelmsbaven unä vremen
Litte keine Lesucke.
Die Veisetrung erkolgt in aller
8tjI1e auk äem VrieäbokVr.-Vegessck

Lucb vlr trauern mit äer Kamille
um unsern lieben, stets gütigen Le-
triebskükrer. .

Die Angestellten äes Vsknbofs-
ttotels tiVeserml1näe-l.ebe.

Kack langem leiäen entscbiiek beute
meine liebe Krau, unsere gute
Cutter . 5cbviegermutter . OroLmut-
ter , Lckvagerin unä laute . Krau

Qelils
geb. vergmann

lnbsberin äes golä. käutterkreure;
im 69. I.ebensjadre . .
In tiefer Irauer:

August Vebie unä AngebLrige
vremen. äen 18. KILrr 1943
ZteinbMkser 8traüe 63
Lukbakrung in äer veeräig .-Anstalt
..Korälicbt" . K. 8ckomaker, Vart-
durgstraüe 39. Irauerkeier ülontag,
11 vbr . im Krematorium.

Kack einem arbeitsreichen leben
entscbiiek nacb scbverer Krsnkbeit
mein lieber , unvergeßlicher Mann,
unser treusorgenäer Vater, 8ckvie-
gervater . Oroüvster , Lruäer. 8ckva-
ger unä Onkel

krltr vos86
IM 67. ledensjabre.
In tiefer Irauer:

prau Anna Sasse , geb. Keumann;
Verä lange unä krau , kiinna.
geb. Losse ; Obergekr. Kritr Sasse,
r . 2. im Keläe; krlcb ttsrttgen
unä Krau, ttinna . geb. Vosse; Ve^
org Sos.se ; August Sasse unä
Krau, 2ü'ricb; 0.-klagt 1VIIII Sasse;

Vremen. äen 18. Uärr 1943
Ksuenstrake 21
Aukdabrung in äer V.-A. Ü. 8cboma-
ker, Varlburgstr . 39. Irsuerkeier
Klontsg, 10 Mir. im Krematorium.

Kack längerem, mit groLer Oeäulä
ertragenem leiäen entschlief beute
sankt unä rubig meine i'Pikgstge-
liebte Krau, unsere kerrensgute
kkutter, unsere liebe gute Oroü-
mutter , 8ckvester . 8cbv/agerin unä
laute

KLets Haar
geb. Lenken

im 64. ledensiabre.
In tieker Irauer:

«inrlcb »ssr , Kelnr 8cborl!ng u.
Krau, Kätbe, geb. Naar ; Jobsnn
«ssr unä Krau, 8opbie, geb.
KiUsemsnn; kärarst lorenner unä
Krau, kiatkiläe . geb. ttaar ; Dttr.
Mlbslm «aar . r . 2. im Osten,
unä Krau, Kutb. geb. kkuxoll; kvs,
Irsute , «eäl unä Vert als vnkel-
kinäer unä alle Angebörlgen

Vremen. äen 17 Klarr 1943
8cbönebscker 8traöe 39
Die Aukbakrung erfolgte im 6e-8e-
ln., Oermsnisstr . ; etwaige Kranr-
spenäen äortkin erdeten . Die
Irsuerkeier kinäet am klontsg, äem
22. Klar?, vorm. 11 Mrr, in äer
Kapelle äes Osterkolrer Krieäkokes
statt.

8tsN Karten
Heute abenä, 9 Mir, entschlief
sankt unä rubig nacb schwerem, mit
großer Oeäulä ertragenem leiäen,
meine liebe gute Krau. meine ker-
rensgute kkutter. lockter . Schwe¬
ster . 8cbwägerin. Kickte unä laute

Qrell L.exo v̂
geb. leonbarä

im 48. ledensjabre.
In stiller Irauer:

August lsxow unä lockter Kelga-

vngelken ; Lerbarä leonbarä unä
Krau, Vtty. geb. Ville ; Apotkeker
8epp Kiose unä Krau, Klilli, geb.
leonbarä

Vremen. äen 18. Mrr 1943
Lcbubertstrake 28
Lbeios (Vestk.), Lobrek (Odersckl)
Litte keine vesucke. Aukdskrung !m
L.-I. Heinrich Lock. Albrecbtstr. 34;
wokin such etwaige Krsnrspenäen
erdeten weräen. Die Irauerkeker
kinäet am kloirtag, 22. klärr ^ vor¬
mittags 10 Dbr. in äer Kapelle äes
Kiensderger Krieäkokes statt.

Kack schwerer Krankbeit entschlief
beute plötrllck uml gsnr unerwartet
meine liebe Krau unä meine liebe,
kerrensgute Klutter, unsere gute
8ckwägerln unä laute ^

kleta Lcliürmann
. geb. 8emken

im 68. lebensjabre.
In tieker Irauer im Kamen aller
Angeiiärigea:

Krieäricb 8cbUrmann
t4srie-lou !se 8cbürmsnn

Vremen. äen 18 kiärr 1943
vraunscbweiger 8traLs 110
Lukbabrung V.-I. ,,Pietät " . Kumdolät-
strsöe 190. Irsuerkeier Klontsg, um
11 Dkr, Kapelle Kasteäter Krleäbok.

Kack längerem, mit unenälicber Oe¬
äulä ertragenem leiäen entscbiiek
beute sankt unä rubig meine liebe
Krau. unsere liebe, treusorgenäe
Klutter, 8cbwiegermutter unä OroV-
mutter . Krau

^ .äelrns Kirst
verv . Orimme, geb. Koesks

künk Vocben vor ibrem 66. Oeburts-
tage . In tieker Irauer:

ttugo Kirst, nebst Kinäern unä
Angebörlgen

L êmen. äen 17. kkarr 1943
Qlisabetkstraüe 85
Aukbabrung Oe.-Ve.-In., Oermania-
strave 56 ; Kranrspenäen äortkin.
Irauerkeier 8onnsbenä. 20. Klärr,
11 Dbr. Kapelle VaNer Krleäbok.

vsksnnlmsekungsn
ttsnsosrscil Vrsmsn

A-N slls k'attrrerijxkaller ÜS8 ^Velir-
lrrelses X . Lstrlkkt : LlHläspsliebt
aller stilliessvclsir ladri ^ rlsirsn
^utLkraktkabrLsuxs . Der totale
NinsatL aller Xrätts 2iir Ke¬

ttle ilrkLLSurix . uutt tten Linsat?
aller unbersikterr kakrllroeuHn
Xraktks1lr2srig :s urrtt
§sr «vlineN «tsns erloräsrliolr.

Orurrtt von §§ 3 3
8 . 2,15 2 ttss ReiebslelstunZ 's
Sesetrss vorn 1. 9. 1939 (R6V1 . I
8 . 1645) verpfllelitv ie-lr dierrvit
alle Kesit ^er vorr rinkereikteu
kabrilcneu ^n I/Kw., 8sttelsobl6i )-
pern . ^ ugnstasolilneu uvtt A.nban
§vru . ttiv sied iru Wehrkreis X
bstirräen , mir die spätestens
1. ^ pril 1913 solirlktlied ^'Islttunx
öder fcntt A.rt ttvr in ibrem
Kesits bek 'inttlioben melttepMeb-
tixen ^ sbr 26n§s unter ^ n§abe
ttes ^.Icten̂eiobens XI/O/̂ /43

stnnkrsxresetês strafbar . — Der
lieieiisslattbalter in Hamburg
Htastsverwaltunx . KsvoIImäebt ix-
ter kür tten Xabverlcebr , Ham-

IVIäälels lies ^ skrgsngs 1325 können sred als
tteikerln ttes ttveres otter ttsr IVIsrine meltten ! Linstellnns erkolgt Z6
naeb Lixnnns als k̂ unkerin . pernsckreiderin oüsr k̂ ernspreekerin
2 U tten bekannten VettinAun ^ en . Vorlcenntnisss sintt niebt erkortter
Hob . Llünttliobs ^ .nsbnnkt erteilt (tä §1iob von 8—17.30 Hbr ), sonn-
abentts von 8—13.30 vbr ) : ^VerbeokkiLier kür Xaobricrjbtenbslkerinnen
ttes Heeres im V̂ebrbreis X , Llambnrs 36. >Ve1o!cerstr . 9, 2immer 7/8
(gsesenüber tter Ltsstsoper ) lelekon : 341115 an tten snob sobrikt-
liobe Vew êrbnng 'en rviter LeiknsnnA eines banttsesebriebenen Gebens
lankes 2n riobten slnä.

^.nk 6rnntt ttes OlesstLes über ttie
Linriebnns kommnuistiseben Ver¬
mögens in Verbinttnnx mit ttvm
lleselÄ über «lie l^ln ^iebnnZ ' voIks-
untt slaatskeinttliobsn Veriüügens
vom 14. 7. 1933' (NtIM . I 8 . 479)
württ ttas inlünilisobe Vermögsen

^ttes am 23. 11 1940 rlN-s^ eljUrcrer-1 ten ttMen Xarl ttabob Israel
Xsumark . geb . 2. 7. 1879 in >Vilt-
mnntt . letzter iulänttisober V ôbn-
sitr : Lremon , Xönix -^ .lbsrt -8tr . 42.
7-n^ unsten ttes Oentsoben Reiobe «.
vertreten ttnrob tten Obsrkinsn ^.
Orasittsnten ^Veser -Hms — Vsr-

Rremen , ein § 67:o§on , woll kestgse-
stsllt vortten ist ; äsk ttieses Ver¬
mögen stsatskeinttlioÜsn ^vvsoben
xettient bnt . Lremen . tten 17. Lkarx
1943. Der 8en «tor kür ttie innere
Ver̂ ivaltnn̂ .

7 kes 1sr

Serickllicker

Vsrmüflsen ttss Inbabers eines
Rsng 'ssobäftes ttobann ^latkiss
Imvvoltto . all . Inb tter niobt oin
gsetrag 'enen l?irma 8ta «aok
mann in Uremsn . ist am 11. kkrn'7.
1943 sfemütt § 204 XO . einrresteNt.

Velcsnnlmsckunyen
cte» ttirlsrlogsncl

l^ keLer^ ek. 1/75.- 20 3.. 15.30 Mir
^Villiattistrake.

K'Ueger -Oek. N/75: 20. 3.. 15 Mir
8ebüt '/-enbok . 8olnellen.

8n1eIg:ek./AI. 8Die !ür . : Orebester 20.
3., 15.30 Mir .lansonsobule.

I 'vobn . I?äbnlein : 20 3.. 15.30 vbr

b'IIorrer -b' -ibnieln ; 20. 3.. 15 Mir

irir ^ .-^Verjc-ki -nppe 51 u . 58 a/75:
^rbsitsxemein .sobakt O^mnastib
21 3.. !1 Iris 12 I7br.

'' lleger -tlek . 8/75: 20. 3.. 15 Mir
l ôst .srliieüstantt.

.nre ttentslb lan/l ! ve ^ inn 17Mlr.
Die bestellten Karten müssen nn-
bettinrrt vormittags im Dann.
Zimmer 9, aI»L6bolt wertten.

Xaobr .-Oek. 4/75 (Xnmuntt ). . Xn>
Konntax . ttem 21. 3. 1943. 9 Mir:
Antreten Heim Derxstr . XV V̂.

Vsrsnstsliungsn «Isr
k48v/ ^? ., Vrlsgruppv Scbwsneweiie.

Uelttenkcettenkkeier 8onntarr . tten
21. 3. 43, nm 9.15 Mir , am Xrie-
Lrerttenlcmal 8obwanew 'ott.e . / .̂b-
mnrsob S Mir bei 8oIte . ^ .lle
Vnlksrrenossen werclon biermit

tei , deren Olietternn ^en . tter Ver
t' ine , ersebeinen t5esoblosssn mit
Kabne . Dnikormträxer in Dui-
korm . Der Ortssrnvvsnlsltvr.

Ikester ttvr ttsnsttslsttl vremen
ttvute. 5onnsbentt, 20. Î ärr , 17 bis

19.30 Mir, 8onnabentt-klat 2M.
6 r . - blrstankkübrnnA : , ,^ rsu
obne Kuü". ^Insibalisobes Dnst-
spiel In 3 Xbten von Llobartt
Xeüler. Oesausstexts von VVilli
Kollo. Llusib von V̂alter Lollv.

Sonntag, 21. l̂ärr . 10—13.30 Ilbr,
gesellt. Vorst. k. tt. ^tlas -V̂erlre
„kgmont".
17—19.30 Mir, ^ nttor klat ^miete
,,ver l r̂oubsttour".

IVkontag, 22. Îär2. 16.45—19.30 Dbr.
. L.nl.'.er ?lat2miete „ver Llgeuner-
dsron".

vlenstag. 23. Klär?, 16.15—19.30
Mir̂ 8takk.-̂ Vnr.. 8. Vorst., 6r. O
„Vss Kstbeben von t-IeUdronn

k-ittwoeb, 24. Älär̂ , 16.45—19.35
Mir. Alitlwnob-I'latsmlets Dr. D:
„k̂ arlks ".

Vonnerstsg, 25. Llärr:. 17—19.30
Mrr, DttnrrorslaL'-Dlatxm.' Dr. L:
„vie ^rsu obne Kutt".

Freitag, 26. Llüiv-, 13—lö.30 Dbr,
L'eseltt. Vorst. k. tt. Ilitler -ttu^entt
?:um 1'axe tter VerDk1iobtun§,
Oastsiüel Herbert H.. bl. Iloebme,
lierlin: ,,Vie ewige Kette".
16.15—19.30 Mir, sesobl. Vorst.
k. tt. H1tl6r-.7uAvntt/.um 'ia ^e tter
VervkliebtnnA: „Vss Kstkvken
von Heilkronn".

Sonnsbentt, 27. Mrr . 15.30—19.50
Mir, Sonnabenä-Dlatnm. br . L:
„l-obengr>n".

Sonntag. 28. LIar2, 10—13 Dbr, xe
sobloss. Vorst. k. tt. ^ .-d . V̂eser:
„ver 2>geunerdaron".
17—19.30 Mir, Llitt v̂ook-klstE.
dr . L. kreise ttsr klätrs : 11̂1.
0,75—6,50. Llnsemble-dastsviel m
Hermann 8pvelmans vom 8taattz
tbeater VerDn: „Isumel"
Lobansplel in 3 ^.lcten von 6e-
sare tlinlio Viola, k'ür ttie tt.ent-
sobe Ilübne bearbeitet von Ro-
lanc! 8obaebt.

IVkontsg. 29. Llärri. 16.15—19.30 Mir.
Ltaktelanr., 8. Vorst., dr . ü:
„vas Kätkcken von tteilbronn"

vienstsg , 30. Llär̂ , 17—19.30 Dbr.
Dienstagf-klatxmiete „Kirscben
kür klom". Xomöllie von Daus

ki ! m - 7kssrsr
Lttmirsl -Pttlsst , bemmsir . 8ente

3.00 untt 5.30 llbr : „ kleine ^ rsu
leress " , Hans Löbnker , Llkie
^la ^ erboker . ^ nAenttliobe niobt
Ln^ elassen . / Llor ^ en Ileltten ^e
ttenbtas : „ Vie Veliebte " .

Ksmmer-l-icklsprekv, Ostertorsteiv
we§ 105. 8is Lloutssk läsliob
DOO. 3.15, 5.30 Mir. LLo Veit-
Larlan -kilm : „Verwebte Spu¬
ren" mit Xristiva 8ötterdanm,
nritr von Donjen, kriottr.
1er , Obarlotts 8 obult 2. «lnsenttl.
niobt angelassen.

Sromer Sebsusptelksus
tteute , Sonnabentt : 14.30 Dbr (aus-

verkanki ). (Irrstspiel XiiD . Drsnla
jDeinert „länre tter Kationen ".

Sonntag : 14-/ -16.45 Dbr c>. „Vas
letrte ^ os ^<euev".

Sonntag : 17.15—20 Mrr O „vss
kvtrte ^ kvrcteuer".

Xonrerrts
1.ore ttentsvk tsnrt keuto, 17.30

Mir , § r . 8 . , dlooke . l?ro ^ramrn:
„Die nenn Zinsen " naob tter Nn-
silc von dlnelc . Spanisobe Volks¬
weise . Valse Iriste . ^ Eortte-
rnnx 7mm I'an?.. ^.m Dlüxel: .
I rot . «lontseb . Karten b̂ei ^
Draerxer L Lleier , llisoboksnattel

1 untt an tter ^.benclbasse.

Welt-Ibester . ^ÜLttiob5.30 Dbr:
„Sieden Usdrv Vlüok" mit "Kbeo
Dingen nntt 3ans Lloser ttn-
Aen ttiiebe baden keinen Zutritt.

Vegesavlker I»kektsp»eke, Lreitestr.
Iu.30 bbr nntt 18 Mir. „Wir
msvken IVkusik" mit Ilse Werner.
Vlictoi ' 66 n . A.. varvot. kleldsuZ'ökZeQli:-
t-ls : „Spiegel Nee I.eliene" mit
t,-niIs. zVessel;-.

kür kscknisck Isicknsn
kscknircl, keclinsn

utici kksks
Ksüculsüon sie.

wstelsp tsgiicsi von 111—1?
Udt, sovvsbsvcis vov lll—1!
Ode sMgsgsvgsaommsv

v/s !l

kregi'ns-k>slss, . pAg, ig
snentegs sk 16 tlbr Laberett mit
asm aratteo Programm kr-lpetle
vruno ttnoke nntt seine 8olisten
^rsrtass rresoblossen.

Vortrsgs
m - v/ittiieit ru Sremen Heute,

Veroill tiir XiedersöLtieiLevoe
Volkstom: Lelirer 0 . 8teiIeo.
tjremeo: „Unsere Ueieve". <LIit
I' srlml-tii-!iimeii.) 17.ZÜ vkr , Lt-
iLotis-Soot. Oskteotliod. Lerten
oooo oo der ^ tteoakasse.

plsttiiutselie Vereen. Soooa-ix 6.
ll . ^ vrU , Llook 16, ViUielm-
oseker -klos , tiorvstr . . „ Lesök ot
üe Stoclt " . Lo lostis 8piN von
er . I.ONN8 Vorverkop : ^ tlsotis-
klos , Lottvkerstioüo , i>i Herrn
^senclort von 11—18 VI>r

k i s c I, v e eis i I ung
^ 8oües. t̂ risekfisek Ostertor

1—606, Süssstrove 1—I8Ü
Seite , liooeliiisoi , zgi_ -so».
Lucvliolr, t- röpelingen. t̂ risotikisoli

los ^OIN lö. 12. 42.
« . ^ngelmnnn. irrisokkisol, 80 —660.
pi-elilislle ttorn. IHsoIikisvIi 1851

vis  2206 : klorinollen 261—500.

lleuoeicke k-aüeis«.'

wonclefer-koc!
tökertt

Essckättl . kslcannlmsckllngsn
t.loritr Oeter , vroekerei uuä Ver¬

los , bisker tVörrburssr 8tr . 4-b,
ietrt 1.6t/.t6 8ot>I»eIitpkorts 1,
beim ^ .ule ^ er tVeiserbrüeko.
I 'ernrot 2 38 87.

vsrüsulsn

.. aZger , 8r .- I. esum . SnooobenO
v—13  vbr Ilerinsssolot tür olle.
rtooelikisob  111 —256

Ksrstsvt . liöooborklsoli 961—1166.
Xlevenvusen. k'risvblisoli 651-1656
kle/er , Steintor . k'risolik . 641,1200
IVüneli irrisoblisoy 1431 b . Sobluüoncl 1—86.

Xi kcli I i ek s dl sck r I eil <s n
Net. Xireve, Slumentvsl. Konnte:;,

klvl -leoseclenktos , 16 Ubr : kastor
Volt . II .15  Mir : L.

Net. Xirekv, Xeuenkirclien. 8onn-
, 14 tlbr : kostor Iloit, IVoo-

t-onueslrirelil. Kemeinscliott S. I.
0., Slumentvol. Konntax,

16 llbr : .̂ o6oebt. Oonnerstos:,
16.36 vbr:  Hon6 k. L. 0.

Hek. Xepelle , ^ srge . 16>/- llbr:
Kopmonn . I1 >/- Ubr : X/

?.

reurkirckengemeinile . Nie Linsen
".unaon unserer Lonttrmonsisn
ilnoet in ller llobontorskirobe
ststt unä rver bereits nm » Ukr

ls'-ttilterstr.
.,<81—r<66, Xvnstnklt 926—1236

^ «v- ^ 75, Steintoi'Tiuooberlisob b!en
stobt 2331—2655 un6 1—26, 8öse-strove 191—Z-'

Nuppreebt. Lr isobtisob 561
Seemsnn.  Lrlsoblisob 361—6667

866.

VsrIorsn
° 1S- Z- 43, 19.36 bis

^ochrxl 'vertt , Lncist . Veser-
vebr Lallest . Verilener 8tr . bis
Monkenb ^ rxer 8tr . 1. xle -̂. bobs
»ei ab ^ . Lnn -Ismt o,1 lilon-Lnn -Ismt o,1. LIao
konbnr «ni ^ 8tr .̂ , Lok : 4 07 2S

Söbm -^ löten vorl . OestTsslsl . adrü^
aobon . ^ Isolrlor 8trai1o 56

»67„Il̂ 7kül
siskokten Svor.inynslrumen-^druxebon xsxen bobo vs-

lobnnng Lotei LIKortt.

17  Ligsrettendililerslben u
plsr .oltun ^ , §ebnn3 ., 100
14 vbr , kni : 2-39 66.
Leeren 5.

OI7W--4b
stoed,

^ierstrüueber , IIimd66rp 112 «n. ts-
^soberv , Lartenbau , llr .-Leboa
beok . Lorobsböber IVek-

2u vermieten
l»ut erb. tOavier.

straLe 64, Unk:
Mberos 8oss°>-
2 69 40. _ _

dcki s <g s s ucde
^reiliegenller l.ag ° rplstr

ran <Ie xesucbt . L.N8. w. " „
ang . erb . Leinrirb Svrick
bsn - n . LaoksroLbLIS . "
straüo IVS, rel . 8 4«

-r: ^ , - , „ . !<I -

3 l-lsnter seg. känse
bnbner 2N tsusoben . tti »2
8r .-Desum . tztatter Mnäslr . ^

venk» ttrsn bei leäem
Deine Loblen sobütrt '. Êrs
Soltit rribt DettersobleoHaltbarkeit v-iüiütetnli.

Sednelldvstvr sowie sbo
tnrartlkel . Oarl L.
r?aribirobbok 10. _ - ^

Parkett sedlsist gg
Paponkaussn, 6r. .,obann:s!-" °
Xr . 169, Luk : 5 SO 85. ,
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